
Herzliche Glückwünsche
zum Befreiungstag

Neue Schnellstraße
MOSKAU. (TASS). Eine neue Schnellstraße wird die Moskauer Stadt­

mitte mit dem Nordostteil der Hauptstadt verbinden. Das Bebauungs­
projekt dieser neuen Straße, die als Nowokirowski-Prospekt genannt wird, 
wurde vom Städtebaurat Moskaus gebilligt.

Dieses Vorhaben ist im Gcneralbcbauungsplan Moskaus vorgesehen, 
der auf 15—20 Jahre erarbeitet wurde. Entsprechend diesem Programm 
ist das traditionelle Radialsystcm weiterhin der Grundzug der Baupla­
nung in der sowjetischen Hauptstadt.

Vom historischen Stadtzentrum gehen breite und schnurgerade Straßen 
strahlenförmig aus. Sie führen zu den sieben Bauzonen der Stadt.

Vor 5 Jahren Wurden in Moskau die Bauarbeiten am Kalinln-Prospckt 
mit seinen Hochhäusern beendet. Etwas früher waren der Lenin- und der 
Kutusow-Prospekt — heute die belebtesten Verkehrsadern der Haupt­
stadt — entstanden.

Der Architekt Rostislaw Gwosdjew. Mitautor des Projekts-Nowo- 
kirowski-Prospekt, sagte in einem TASS-Gesnräch, die Schäftung dieser 
Straße stelle besonders komplizierte Aufgaben: sie werdci durch eine 
Gegend führen, wo sich yber lOO historische und architektonische 
Denkmäler befinden. Das habe die Architekten veranlaßt, den Prospekt 
an Gebäude aus verschiedenen Epochen —von altertümlichen Bauten bis 
zu Hochhäusern, die heute in Moskau vorwiegend aufgeführt werden — 
anzupassen.

R. Grosdjcw, der an der Schaffung des Kalinin-Prospekts mitgearbeitet 
hatte, betonte, kein Bauvomaben im Zentrum Moskaus könne sich seiner 
Dimension nach mit dem Nowokirowski-Prospekt messen. In dieser 2,5 
Kilometer langen Straße würden zumeist Ämter, wissenschaftliche Zen­
tren Und Handelsbetriebe untergebracht sein. 15 Metegtief unter der Stra­
ße solle eine unterirdische Verkehrsader angelegt werden, die mit der 
Erdoberfläche durch Tunnels verbunden sein wird.

PRIMORJE-REGION. In der fernöstlichen Wrangel-Bucht wurde mit 
dem Bau des landesgrößten Tiefwasserhafens begonnen. Seine erste Aus­
baustufe soll im laufenden Planjahrfüntt In Betrieb genommen werden. 
Das Jahr hindurch werden da große Hochseeschiffe anlegen können. Hier 
wird man die verschiedensten Frachten verladen«. Container, Bau- und 
Spannholz, Kohle.

UNSER BILD: Wladimir "Sacharow, Boris Uschkow, Andrej Rotarund 
Michail Rafalowski — die besten Baggerführer des Stoßbauvorhabens.

Foto: TASS

Jungfernfahrt
der „Michail Lermontow1

Das 700sifcige Fahrgastschiff 
„Michail Lermontow”, das im Auf­
trage der Sowjetunion in der DDR 
gebaut wurde, ist zu seiner Jung­
fernfahrt auf der Route Tallin — 
Klaipeda —Tallinn ausgelaufen. 
Bei der „Michail Lermontow" han­
delt es sich um das letzte Schiff 
der_ ..Schriftstcllcrserie" die die 
DDR für die Sowjetunion baute. 
Zuvor waren die „Iwan Franko", 
die „Alexander Puschkin", die „Ta­
ras Schewtschenko" und die „Scho-

ta Rustawelli" vom Stapel gelau­
fen. Das neue Fahrgastschiff hat bei 
großen Reisebüros Europas Interes­
se erweckt. Noch vor dem Abschluß 
der Tests wurde eine Vereinbarung 
über Rej^eroulen durch den Atlan­
tik. die Ostsee und das Mittelmeer 
(April—November) erzielt.

Die sowjctischa Passagicrflotte 
bedient zur Zeit 14 feste internatio­
nale Routen und unternimmt jähr­
lich etwa 100 Reisen.

(TASS)

Forschungsstation 
in der Antarktis

LENINGRAD. (TASS). Auf dem 
Kap Berks im Westen der Antarktis 
soll eine’ neue sowjetische For­
schungsstation entstehen. Das funk­
te der Leiter der 17. sowjetischen 
Antarktis-Expedition,, Jewgeni Ko- 
rotkewitsch von Bord des Diesel- 
elektroschiffs „Ob" nach Leningrad.

Die SchaffBrfg der Station wurde 
im Zusammenhang mit der Er­
weiterung der hydrometeorologi­
schen Beobachtungen in der West- 
antarktis notwendig.

Ausbau der

KARAKUM-KANAL DRINGT VOR
ASCHCHABAD. (TASS). Die 

vierte Baufolge des Karakum- 
Kanals in Turkmenien wird errich­
tet Eine Strecke von 900 Kilome­
tern ist bereits fertiggestellt wor­
den.

Ohne diesen Kanal würden zahl-

reiche Oasen in der Wüste ohne 
Wasser sein, da die Hauptströme— 
Murgab und Tedschen — immer 
weniger Wasser führen.

Der Bau des Kanals, dieser groß­
artigen Bewässerungsanlage, ver­
hinderte diese Katastrophe und

förderte die Entwicklung der Land­
wirtschaft in den Oasen. Im ver­
gangenen Jahr verkaufte Turkme 
nicn zum ersten Mal 900 000 Ton­
nen Getreide an den Staat.

In diesem Planjahrfünft wird der 
Kanal eine Länge von I 400 Kilome­
ter erreichen.

MOSKAU. (TASS). Die Genossen 
L. 1. B® shnew. N. V. Podgorny 
und A. N. Kossygin beglück­
wünschten das ungarische Volk auf 
das herzlichste zum 27. Jahrestag 
der Befreiung.

Wir konstatieren mit tiefer Ge­
nugtuung das grundsätzliche mar­
xistisch-leninistische Herangehen, 
der ungarischen Kommunisten an 
die wichtigsten Gegenwartsproble­
me. an die Fragen der Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und der weltweiten kommunisti­
schen Bewegung, schreiben die 
sowjetischen Persönlichkeiten. Da« 
unermüdliche Wirken der USAP 
und der ungarischen Regierung für 
die Stärkung der Organisation des 
Warschauer Vertrags, für die Ent-

Wicklung der sozialistischen öko­
nomischen Integration der RGW- 
Milgliedländer " und für die Ge­
währleistung der europäischen Si­
cherheit und des Weltfriedens er­
höhen noch mehr das Ansehen der 
Ungarischen Volksrepublik' auf der 
internationalen Ebene.

In der Grußadresse an dié unga­
rischen Repräsentanten --•

„Die Sowjetmenschen halten in 
Ehren die Freundschaft zwischen 
den Völkern der UdSSR und der 
UVR, die auf der vollen Überein­
stimmung der Ansichten und auf 
den unerschütterlichen Prinzipien 
des sozialistischen Internationalis­
mus beruht. Sie werden auch wei­
terhin alles um die weitere Entwick­
lung und Vervollkommnung unserer 
brüderlichen Beziehungen tun."

heißt es:

M OSKAU. Der Botschafter der 
Republik Tunesien in der 

UdSSR. M'hamed Essaafi. hat in 
der sowjetischen Hauptstadt im 
Namen seiner Regierung die Kon­
vention über die internationale 
Verantwortlichkeit für Schäden, 
die durch Weltraumobjekte verur­
sacht wurden, unterzeichnet.

Empfänge bei A. N. Kossygin
Der Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR. A. N. Kossygin, 

empfing eine Iranische Delegation unter der Leitung des Ministers 
für Wissenschaft und Hochschulwesen. Hossein Kazemzadeh. Bel 
dem Gespräch, das In freundschaftlicher Atmosphäre verlief, wurden 
Fragen der sowjetisch-iranischen Beziehungen und der Weiterent­
wicklung der wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern berührt.

An dem Gespräch nahm W. A. Kirillin. Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates der UdSSR und Vorsitzender des Staatli­
chen Komitees für Wissenschaft und Technik, teil.

Der Vorsitzende des Ministerrates der UdSSR. A. N. Kossygin, 
hat am 3. April Mitglied des Bundesexekutivrates Jugoslawiens. Frau 

I Marjana Krstlnlc, empfangen.

BERLIN. Die Internationale 
Demokratische Frauenfödera­

tion (IDFF) tritt mit alter Ent­
schiedenheit für die Freilassung 
von Angela Davis ein. sagte das 
Mitglied des IDFF-Sekretariats 
Helga Dickel in einem ADN-Ge- 
spräch. Sie forderte im Namen der 
Föderation alle Teilnehmerinnen 
der 95 nationalen Frauenorganisa­
tionen der Welt auf. die Solidari­
tätsbewegung für die Freilassung 
der mutigen amerikanischen Pa­
triotin noch breiter zu entfalten.

M OSKAU. Eine BRD-Delega- 
Hon unter Leitung des Son­

derbeauftragten Dr. Peter Hermes, 
ist in Moskau eingetroffen. Sic 
wird die Verhandlungen über die 
beiderseitigen Handelsbeziehungen 
fortsetzen.

Manganerzbasis
DNEPROPETROWSK. (TASS). 

Im Manganerzbecken- von Nikopol 
(im Süden der Ukraine) wurde mit 
dem Abteufen eines seigeren 
Schachtes, des größten in der 
Welt, begonnen. Dort werden 
schnellaufende Förderlinien instal­
liert. die über 1 Million Tonnen 
Erz jährlich aus einer Tiefe von 
300 Metern zutage fördern 'werden. 
Eine solche Menge von Erz produ­
zieren zur Zeit vier Betriebe die­
ser Art.

Im Schacht werden leistungs­
starke mechanisierte Komplexe für 
den Nächbruch von Erzmassiven 
sowie Förderbandsysteme Ver-

putern gesteuert, es wird angenom­
men. daß die Arbeitsproduktivität 
der Kumpel auf das Dreifache stei­
gen wird.

Mit beschleunigtem Tempo wird 
das Manganerzbecken von Nikopol 
ausgebaut, in dem 90 Prozent der
sowjetischen Manganerzvi 
gern.

Bel dem Gespräch, das In einer herzlichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre verlief, wurden Fragen der weiteren Entwicklung der 
Zusammenarbeit In Handel und Wirtschaft zwischen der UdSSR und 
Jugoslawien beraten.

An dem Gespräch nahm der stellvertretende 'Vorsitzende des Mi­
nisterrates der UdSSR W. N. Nowikow teil.

Frau Mlrjana Krstlnlc leitete die jugoslawische Delegation auf der 
8. Tagung des gemischten sowjetisch-jugoslawischen Regierungsaus­
schusses für ökonomische Zusammenarbeit, die vom 27. März bis 
3. April in Moskau stattfand.

(TASS)

Y AOUNDE. Die Interparlamen- 
• la rische Union ist. zu einer 

Tagung in Yaounde zusammenge­
treten. Gegenwärtig sind Parla- 
mentsgruppen von 70 Staaten, 
darunter der Sowjetunion. Mit­
glieder dieser Weltorganisation. 
Die Beratungen begannen mit der 
Eröffnung der 159. Tagung des 
Exekutivkomitees dieser Organi­
sation. An der Arbeit des Exeku­
tivkomitees nimmt eine sowjetische 
Delegation unter Leitung von J. S. 
Nasrfddinowa. Erster Stellvertre­
ter des Vorsitzenden der Parla­
mentsgruppe der UdSSR und Vor­
sitzender des Sowjets der Nationa­
litäten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, teil.

Haltung 
der UdSSR 
gewürdigt

Drohungen 
der USA 
verurteilt

Werk für Lastwagenanhänger 
bei Krasnojarsk

Das Fundament für ein Werk zur Herstellung von Lastwagenanhän- 
gern — es wird dies der größte Maschinenbaubetrieb im Osten des Landes 
sein — ist bei Krasnojarsk gelegt worden.

Dieser Hauptlicferbetricb für das Kama-Automobilwerk, mit einer Flä­
che von 1 Million Quadratmetern wird jährlich 100 000 Anhänger produ­
zieren.

Der erste 300 Meter breite Block der Gießereien, dessen Fundament 
gelegt worden ist. wird sich auf 700 Meter Taiga erstrecken. In <Ut Nähe 
des zukünftigen Werkes wird mit der Zeit eine neue Stadt für 300 000 Ein­
wohner entstehen. Dort wird es keine Zelte und Baracken geben. Diecr-ten 
4 modernen fünfgeschossigen Wohnhäuser sind für die Erbauer des Wer­
kes bestimmt._______________________________________________________ erg)

GEBIET SARATOW. Das Kollektiv des den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Trusts Nr. 3 „Engels-Chimstrol" hat sich verpflichtet, 
in diesem Jahr die erste Baufolge der Fabrik für synthetische Waschmittel 
mit einer Leistungsfähigkeit von Zehntausenden Tonnen Trockenpulver 
jährlich in Betrieb zu nehmen.

UNSER BILD: Am Bau der Fabrik für synthetische Waschmittel in 
Engels. Montage des Trockenturms. Im Vordergrund — Abschnittsmeister 
W. Nekrassow. Foto: TASS

DAKKA. (TASS) Der Präs! 
dent der Volksrepublik Bangla­
desh Abu Sayed Choudhury hat 
in einem TASS-Intervlew die 
Unterstützung der Sowjetunion 
Im Freiheits- und Unabhänglg- 
kcltskampf des Volkes von 
Bangladesh hoch eingeschätzt.

Die Sowjetunion habe sich 
gleich zu Beginn der tragischen 
Ereignisse Im Lande für die legi­
timen Rechte des Volkes von 
Bangladesh eingesetzt. Choudhury 
bezeichnete die Rolle der Sowjet­
union als ausschlaggebend für 
den Erfolg des nationalen Be­
freiungskampfes von Bangladesh. 
Die Sowjetunion sei es gewesen, 
die die Anschläge der Reaktion 
gegen die gerechte Sache von 
Bangladesh abwehrte. Nun Bang­
ladesh ein souveräner 
Staat Ist, erweist Ihm 

die UdSSR eine sehr große Un 
terstützung bei der Wiederherstel­
lung der durch den Krieg zerstör­
ten Wirtschaft und bei der Lö­
sung der komplizierten Proble­
me. vor denen das Land steht.

Diese edle Haltung der Sowjet 
unlon wird von ■>«->■- — j 
der Regierung 
Begelsterupg

..ung der Sowjet 
■ dem Volk und 
Bangladesh mit 

und, Dankbarkeit

PARIS. (TASS). Der Vertreter 
der Delegation der Provisorischen 
Revolutionären Regierung der 
Republik Südvietnam. Li van 
Sau. hat es kategorisch verur 
teilt, daß die USA die Bombar-1 
dlerungen des nördlichen und des j 
südlichen Vietnams zu erweitern : 
drohen.

Diese Drohungen, betonte Lf 
van Sau, In einem Interview für 
France Presse lassen erkennen.

. daß die USA nach wie vor be­
strebt sind, den Krieg auszudeh­
nen und die Beratungen der Pa­
riser Vietnam-Konferenz für 
unbestimmte Zelt abzubrechen.

LI van Sau stellte fest, daß die 
Behauptungen der USA-Propa­
ganda. wonach Truppenverbände 
der DRV an den Kämpfen süd­
lich der entmilitarisierten Zone 
tellnehmen. erlogen seien. Mit
diesen Erfindungen werden be­
zweckt. die Drohungen der USA 

। nach der Aufnahme der Bombar­
dierungen Nordvietnams zu recht­
fertigen. LI van Sau erklärte, 
die Delegation der RSV verlang? 
die unverzügliche Wiederaufnah­
me der Beratungen der Pariser 
Konferenz, die von., den USA 

jelpsctUg abgebrochen wurden.

UANOI. Die Luftverteidigung 
** der vietnamesischen Volks­

armee im Raum von Vinhlinh hat 
bei der Abwehr def Überfälle der 
USA-Luftwaffe gegen das Territo­
rium der DRV einen Großbom­
ber vom Typ B-52 abgeschossen. 
Am I. und 2. April wurden 4 
Luftpiraten vom Himmel geholt. 
Die, Zahl der über dem Territorium 
der' DRV abgeschossenen USA- 
Flugzeuge hat somit 3 450 erreicht.

I ONDON. Die 30 000 Mann
*• starke portugiesische Armee 

in Guinea (Bissau) ist in Ge­
fechtsbereitschaft versetzt worden. 
Diesmal wird diese Armee nicht 
Strafoperationen gegen di» kämp­
fenden afrikanischen Patrioten 
durchfünren. sondern die t-eter 
der UNO aus dem Ausschuß für 
Entkolonialisierung daran hindern, 
die von den Kolonialisten befreiten 
Gebiete zu besuchen und in das 
dort von den Afrikanern neu ein­
gerichtete Verwaltungssystem Ein­
blick zu nehmen.

Die portugiesischen Truppen, die 
in Angola und Mocambique statio­
niert sind, wurden ebenfalls in 
Kampfbereitschaft versetzt. Das 
geht aus einer Meldung des „Dai­
ly Telegraph" hervor.

Karatau im Dienst des Ernteertrags
Kasachstan Ist eine der reich­

sten Rohstoffe-Kammern für die 
Produktion von Mineraldüngern. 
Auf seinem Terri(prium ist un­
gefähr der vierte Teil aller in der 
Sowjetunion entdeckten Phosphori­
tenvorräte konzentriert. Erstaun­
lich reich ist das Phosphoriten­
becken Karatau. Die hier geschürf­
ten Rohstoffe-Vorrätc werden durch 
eine astronomische Zahl — 1.7 
Milliarden Tonnen — berechnet. 
Ihre Einzigartigkeit besteht auch 
noch darin, daß die Gebirgsverhält- 
nissc der Erzlagerung es gestatten 
den Erzbergbau in brefter Front 
zu entwickeln und Jährlich aus 
dem Erdinneren bis 40 Millionen 
Tonnen Phosphoriten zu gewin­
nen. Umgearbellet In Supcrphos. 
phat und im Feldbau genutzt, le­
gen sie sich auf die Waage des 
Ernteertrags durch zusätzliche Mil­

Honen Tonnen Getreide, Zuckerrü­
ben und Baumwolle.

Die Produktion von Mineraldün­
gern soll im Jahre 1975 im Lan­
de bis auf 90 Millionen Tonnen 
gebracht werden, einen bedeuten­
den Teil davon werden die Phos- 
phorltendüngcr ausmachen. Zwecks 
schnellerer Lösung des Problems 
der komplexen Nutzung der Phos- 
phorlten-Rohstnffe und Verbesse­
rung der Leitung der Betriebe der 
Phosphorindustrie wurde In Alma- 
Ata eine staatliche Allunlonsvcrel- 
nigung mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung der Phosphorindu- 
strie „Sojusphosphor" geschaffen. 
Ihr sind das den Lenlnorden tra­
gende Bergbau-Chemlekombinal 
..Karatau". da« Dshambuler Werk 
für Doppclsuperphosphat .„Le­
ninscher Komsomol Kasachstans", 
das Tschimkenter Phosphorwerk

„50. Jahrestag dep Oktoberrevo­
lution", das Dshambuler Super­
phosphatwerk und das Kuibyschew- 
Chemiewerk (Stadt Togltatti) un­
tergeordnet. Die neue Vereinigung 
bekommt auch eine wissenschaftli­
che Basis — das komplexe For- 
schungs- und Projektinstitut 
„Nligiprophosphor”.

Der KasTAG-Korrcspondenl 
R. LEHMANN wandte sich an 
den Direktor von „Sojusphos­
phor" A. I. SCHEJIN, mit der 
Bitte, über die Entwicklung der 
Phosphorindustrie Im neunten 
Pinn Jahrfünft und über die 
nächsten Aufgaben der neuen 
Vereinigung zu erzählen.

Eine wichtige Basis der sowje­
tischen Phosphorindustric. sagte 
A. I. Schejln. ist das Bergbau- 
Chemiekombinat „Karatau". mit 
dessen Rohstoff schon neun Be­
triebe Kasachstnas, Mittelasiens

und der Russischen Föderation ar­
beiten. Die Gewinnung des Flö­
zes von Phosphoriten, das sich 
mit Unterbrechungen über mehr 
als 100 Kilometer hinzieht, hat das 
Äußere der Wüstenberge und der 
angrenzenden Steppen verändert. 
Es entstanden die Städte Karatau 
und Shanatas. Siedlungen der 
Bergleute und der Elsenbahnarbei- 
ter. Die Erzgewinnung wird sich 
Im neunten Planjahrfünft Im Kom­
binat auf das Dreifache vergrößern 
und neun Millionen Tonnen errei­
chen. In Shanatas, dem größten 
Phosphorltenvorkommen im Bek- 
ken, werden mächtige Tagebaugru­
ben errichtet. Nebenan werden ei­
ne neue Trocken- und Brcchabtei- 
lung und eine Brech- und Klas- 
sierfabrik, die im Jahr 8 Mil­
lionen Tonnen Erze verarbeiten 
kann, gebaut. Die neue Lagerstät­
te Kokdslion wurde zum Abbau

ein

vorbereitet. Die Tagebaubetriebe 
und die Brech- und Klassierfabrik 
des Bergwerks „Aksai", das Berg­
werk unter Tage „Molodioshny" 
die Trocken- und Brechabteilung 
und die Aufbereitungsanlage aul 
der Lagerstätte Tschulak-Tau wer­
den mit Hochbetrieb arbeiten.

Karatau verwandelt sich in
Becken, das die Fruchtbarkeit der 
Gerteldefelder Kasachstans und 
Sibiriens, der Zuckerrüben- und 
Baumwolleplantagen Südkasach­
stans und aller Republiken Mit­
telasiens verbessern wird.

Der Fünfjahrplan sieht voraus, 
die Gewinnung von Mineraldün­
gern in Kasachstan auf das 2.41a- 
che zu erhöhen und ihre Produk­
tion auf beinahe 4 Millionen Ton­
nen zu bringen. Mit dem Abschluß 
des Baus des Dshambuler Werks 
für Doppclsupcrphosphat, des 
Tschimkenter Pnosphorwcrks und 
dqr ersten Folge des Nowodsham- 
buler Werks wird sich die Produk­
tion von Elementarphosphor bis 
Ende des Planjahrfünfts gegen­
über 1970 fast auf das Vierfache

vergrößern. Kasachstan wird zu 
seinem Hauptlieferanten im Lande.

Es muß auch der Umstand ver­
merkt werden, daß gleichzeitig mit 
dem quantitativen Wachstum 
gründliche Qualitätsveränderungen 
stattfinden werden. Der Durch- 
schnlttsgehalt von Nährstoffen wird 
,in den Mineraldüngern von 29 bis 
42 Prozent anwachsen. Fast vier 
Fünftel aller von den Betrieben 
der Vereinigung produzierten Mi­
neraldünger werden konzentrierte 
oder Mehrstoffdünger, das heißt 
höchstnutzbringend, sein.

Um die Naturreichtümer von Ka­
ratau vollständiger in den Dienst 
der Volkswirtschaft zu stellen! ein 
großes Zentrum der Bergbau- und 
Chemieindustrie in der Gewinnung 
von Phosphoriten und für ihre Ver­
arbeitung zu Phosphor, in der Pro­
duktion von Mehrstoff- und kon­
zentrierten Düngern zu schaffen, 
«ucht die Vereinigung nach neuen 
Reserven. Die Fachleute der neuen 
Vereinigung sind berufen, ihnen 
darin Hlfe Izu erweisen.

BUENOS AIRES. In der argen­
tinischen Hauptstadt begann 

die IV. Tagung der hydrologischen 
Kommission der Weltwetterorgani­
sation. An der Tagung rtehmen 
Vertreter von 45 Ländern, darunter 
eine sowjetische Hydrologendele­
gation. teil.

Auf der Tagung, die zwei Wo­
chen dauern wird, sollen fragen
der Standardisierung der For­
schungsmethoden bei der Untersu­
chung der Weltwasservorräte und 
Konstruktion hydrologischer Kar­
ten sowie Probleme der Qualifizie­
rung von Nationalkadern beraten 
werden.

KABUL. In den letzten 10 Jah­
ren hat die Bevölkerung 

Afghanistans um 21 Prozent zuge­
nommen und beträgt zur Zeit 17 
Millionen. 85 Prozent der Bevöl­
kerung leben auf dem flachen 
Lande.

KEQXi 
'wrniij

(KisTAG)
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Dem 50. Gründung stag der UdSSR ent g e g ègp.

Multinationales
Karaganda
und sein Kulturleben

[ N der 'freien, einheitlichen 
I Familie der Sowjetvölker 

konnte sich die Kohlestadt Kara­
ganda, das Kind des Großen Ok 
tober. rapid entwickeln und auf- 
blühen, sie würde zu ‘einem Indu­
striellen' Riesen, zu einem bedeu­
tenden Kulturzentrum' Kasachstans.

Die ganze noch nicht lange Ge­
schichte von Karaganda ist ein 
markantes Zeugnis von der mono­
lithen Einheit der Völker im Rah­
men der. Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken, Ihrer 
internationalen Freundschaft und 
uneigennützigen Hilfsbereitschaft.

Noch in den ersten Werdejah­
ren der Sowjetmacht maß W. I. 
Lenin den Reichtümern Zentral- 
kasachslans eine große Bedeutung 
bei. Am II. Mai 1918 unterzeich­
nete er das Dekret über die N'a- 
tionalisierung des Karagandaer 
Kohlenbergwerks. Auf Initiative 
Wladimir Iljitschs wurde hierher 
eine Gruppe von Geologen unter 
der Leitung des namhaften Gelehr­
ten Alexander Gapejew geschickt, 
die die Kohlclagcrung erforschte 
und ihr eine hervorragende Zu­
kunft voraussagte.

Die Werdejahre der Kohlestadt 
in der öden Steppe waren außer­
ordentlich schwer. Doch folgten die 
Menschen, Vertreter verschiedener 
Nationalitäten in Karaganda, wie 
auch allerorts im jungen Sowjet­
staat den Kommunisten, solchen, 
wie Kornej Gorbatschow, der erste 
Leiter des Trusts „Karaganda- 
strohigol”.

„Die Partei hat uns den Auf­
trag gegeben", sagte Kornej Ossi­
powitsch bei der Einweihung einer 
der ersten neugebauten Kohlegru­
ben. „Jahre werden vergehen, vie­
le von uns werden nicht mehr am 
Leben sein, das Kohlenbecken aber 
wird bestehen, weiter wachsen, sich 
entwickeln. Es lohnt sich. Freun­
de, für die lichte Zukunft alle 
Schwierigkeiten zu überwinden."

Der schöne Traum der Begrün­
der von Karaganda ist heute Wirk­
lichkeit Dazu haben das ganze 
Land, alle Völker der Sowjetunion 
nach Kräften beigetragen. Eine be­
sonders spürbare Hilfe erwies sei­
nem jüngeren Bruder. Karaganda, 
das Donbass-Kohlenbecken. 1931 
kamen nach Karaganda seine er­
sten 400 Abgesandten. Sie brach­
ten mit sich, ihre Erfahrung und 
den Willen, den kasachischen 
Brüdern zu helfen, die Reichtü­
mer ihres Bodens zu erschließen. 
Mit ihrer Hilfe meisterten den 
Kumpelberuf Tausende Kasachen, 
frühere Nomaden. 117 Kasachen 
fuhren nach Donbass, sie kehrten 
als gut qualifizierte Bergarbeiter 
zurück. 25 junge Kasachen konn­
ten das Dnepropetrowsker Berg- 
baulnslitut beziehen. Einige von 
ihnen bekleiden auch, heute noch 
leitende Posten, sind Konstruk­
teure, Schöpfer von Bergbauma­
schinen. Einer von jenen jungen 
Kasachen. Abvlkas Saginow, ist 
gegenwärtig Rektor des Karagan- 
daer Polytechnischen Instituts, Dok­
tor der technischen Wissenschaf­
ten. Professor. Akademiker, Held 
der sozialistischen Arbeit.

Seit 1936 ist Karaganda Ge- 
bictszentrum und ein bedeutsames 
Zentrum der Kohlenindustrie des 
Landes. In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und 
besonders nach der Kriegszeit zahl­
ten die Karagandaer den Brüdern 
von Donbass mit der gleichen 
Münze. Das Kollektiv des Trusts 
„Kirowugol" zum Beispiel schick, 
te nach der Ukraine eine zahlrei­
che Gruppe von Elektroschlos­
sern. Fachleuten der Grubenzim­
merung und 300 000 Rubel für die 
Wiederherstellung von Anstalten 
sozial-kultureller Bestimmung. Die 
Frauen von Karaganda sammelten 
für den Bau eines Kinderheims für 
die Kinder der in den Kämpfen 
gegen die faschistischen Okkupan­

ten gefallenen Kumpel von Don­
bass 3 Millionen 307 000 Rubel.

Nach dem Krieg nahm die indu­
strielle Potenz Karagandas mit 
jedem Jahr schnell zu. Das Land 
brauchte die Karagandaer Energie- 
und Kokskohle für wichtige Neu­
bauten — Kraft- und Hüttenwer­
ke.

DAS Gebiet Karaganda von 
heute ist eine Region von 

einem niedagewesenen Entwick­
lungstempo. eine Region von un­
zähligen Reichtümern, mutvollen 
Menschen. Arbeitshelden, ein Land 
von Weltraumerschlleßern.

Der Karagandaer Boden Ist- reich 
nicht nur an Bodenschätzen, son­
dern auch an Volkstalenten, die 
sich dank dem Sieg des Großen 
Oktober, dank dem Sieg der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik of­
fenbaren konnten.

Der hervorregende Sohn des ka­
sachischen Volkes Tschokan Wali- 
chanow sagte einmal: „Die Kir- 
gisfti haben wirklich helle, klin­
gende Stimmen, ein feines Gehör. 
Nach etwa fünfzig Jahren werden 
die Kirgisen Sänger und Musiker 
auch für die Bühne der Haupt­
stadt liefern. Es kann sein, daß da­
mit auch ihre nationale Wieder­
geburt beginnen wird.” Doch nicht 
nach fünfzig Jahren, sondern viel 
früher, schon 1925. konnte sich 
die Welt auf der Weltausstellung 
in Paris, bei einem Sängerwett­
streit vom künstlerischen Können 
des kasachischen Volkes überzeu­
gen. Der Sänger Kaschaubajew 
aus dem Landkreis Karkaraly er­
hielt in Paris für seine Volks­
lieder den zweiten Preis.

Auf dem Boden Karagandas 
Wuchs eine ganze Plejade von 
hervorragenden Sängern und Mu­
sikern heran. Der Geigenspieler 
Alibck Kaganow, die verdienten 
Schauspieler der Republik Raschid 
Mussabajew, Era Epaneschnikowa 
und viele andere begannen ihren 
schöpferischen Weg in Karaganda. 
Die Geigenspielerin Elvira Nakip- 
bekowa. heute Studentin des Mos­
kauer Konservatoriums, war Preis­
trägerin des Preiswettstreits, ge­
widmet Paganini. in Italien. Die­
ses talentierte Mädchen ist Absol­
ventin der Karagandaer Musik­
fachschule. Große Popularität ge­
nießen die Musikstücke der frü­
heren Absolventen der Gebietsmu­
sikfachschule Shanibek Jermussin. 
Wladimir Nowikow, Eduard 
Schmidt

„Der Weg der Freundschaft Ist 
breit” — so lautet das weise ka­
sachische Sprichwort. Einen be­
sonderen Inhalt gewann dieses 
Sprichwort in den letzten Jahren, 
als die schöpferische Intelligenz 
von Karaganda, seine Kultur- und 
Aufklärungsinstitutionen énge 
freundschaftliche schöpferische Füh­
lung mit den Vertretern der Kunst 
und Kultur anderer Unionsrepubli­
ken hergcstellt hatten.

És genügt wohl zu erwähnen, 
daß das Stanislawski-Dramathea- 
ter seine Vorführungen in den 
Städten und Dörfern der Ukraine 
und der Moldau gegeben. die 
Konzertbrigaden der Philharmonie 
20 Städte der Sowjetunion be­
sucht, die Kunstmaler von Kara­
ganda an drei Ausstellungen der 
Sowjetunion teilgenommen haben.

Langjährige Freundschaft ver­
bindet die Karagandaer Werktäti­
gen mit den Schauspielern des 
Ukrainischen Musikalischen G.-L- 
Petrowski-Dramathealers von 
Chmclnizk. Achtung und Liebe 
der Karagandaer genießt das A.- 
B.-Lunatscharski-Dramatheâler von 
Kemerowo. An den Tagen des Fe­
stivals der Künste der Völker der 
UdSSR hatten in Karaganda einen 
großen Erfolg die Dekade der ar­
menischen Kunst und Literatur, 
das Festival der georgischen Fil­
me.

Karaganda ist eine Jugendstadt. 
Die internationalen Traditionen der 
älteren Gcneratioheh pflegt und 
entwickelt der Nachwuchs weiter 
In 95 Schulen der Stadt lernen 
88 000 Schüler. in jeder sind 15 bis 
20 Nationalitäten vertreten. Den 
Zielen der internationalen Erzie­
hung dienen die verschiedensten 
Formen der außerunterrichtlichen 
und außerschulischen At&eit, Dazu 
gehören internationale Abende und 
Morgenveranstaltungen, Treffen 
mit Vertretern verschiedener Na­
tionalitäten. Dispute, Konferen­
zen. Klubs der internationalen 
Freundschaft u. dgl.

DIE Werktätigen der Stadt 
sind durch feste Freund­

schafts- und Wettbewerbsbande 
mit allen Unionsrepubliken, mit 
vielen Städten des Landes verbun­
den. Bei der Wettbewerbsfazitzie­
hung werden gegenseitige Besuche, 
Erfahrungsaustausch organisiert. 
Schauen der Laienkunst veranstal­
tet, Industriebetriebe tauschen ihre 
Erzeugnisse aus.

Das Kollektiv des Nowo-Kara- 
gandaer Maschinenbauwerks wett­
eifert mit dem Kollektiv des Ma­
schinenbauwerks von Jassinowata- 
ja im Gebiet Donezk. Jährlich wird 
die Wcllljewerbsbilanz gezogen. Die 
Kumpel des Schachts „50 Jahre 
Oktoberrevolution" traten in den 
sozialistischen Wettbewerb mit dem 
Kollektiv der Grube „Jubilejnaja" 
des Kombinats „Jushkusbassugol".

Viele Betriebe von Karaganda 
sind Teilnehmer der Unionslei­
stungsschau in Moskau. Darunter 
kann man die Süßwarenfabrik 
und das Fleischkombinat erwäh­
nen. Einigen Erzeugnissen der 
SüßwTarenfabrik ist das staatliche' 
Gütezeichen zugesprochen; den 
Wurstsorten „Maikopskaja" und 
„Moskowskaja" sind Medaillen der! 
Unionsleistungsschau in Bronze! 
verliehen worden.

Eine der 'Grundrichtungen der 
ideologischen Massenarbeit der 
Parteiorganisation von Karaganda l 
bleibt nach wie vor die inter­
nationale Erziehung der Werktäti­
gen. Vielfältige Formen und Mit­
tel der ideologischen Einwirkung 
auf die Massen anwendend, strebt 
die Stadtparteiorganisation da­
nach, die Erfolge der Brudervöl­
ker, ihren Beitrag zum Aufbau 
des Kommunismus anschaulich 
und verständlich zu propagieren, 
die Bedeutung der Zusammenar­
beit und der gegenseitigen Mithil­
fe der sozialistischen Nationen vor 
Augen zu führen, die Nationali­
tätenpolitik der Kommunistischen 
Partei tiefschürfend zu erläutern.

Wir orientieren die Parteiorgani­
sationen darauf, daß sie die Werk­
tätigen im Geiste des tiefen Ver­
ständnisses ihrer Pflicht vor der 
multinationalen Sowjctheimat er­
ziehen. im Bewußtsein dessen, daß 
man die allgemein-staatlichen Inter­
essen stets in den Vordergrund 
stellen, zu den kleinsten Äußerun­
gen des Nationalismus unversöhn­
lich sein soll.

Die Parteiorganisationen der 
Stadt entfalten weitgehend die 
Vorbereitung des bedeutsamen Da­
tums. des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Die Karagandaer werden 
dieses Datum als eine große Fei­
er der Freundschaft und Brüder­
lichkeit der Sowjetvölker bege­
hen.

Die ideologische Arbeit der 
Stadtparteiorganisation ist zugleich 
darauf gerichtet, den Fünfjahrplan, 
die wirtschaftlichen, sozialen und 
ideologisch-politischen Aufgaben, 
die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellt worden sind, er­
folgreich zu erfüllen.

Fatima DANENOWA, 
Sekretär des Karagandaer 

Stadtkomitees der KP Kasachstans

Meilensteine einer Nordrepublik
Rauh ist die nördliche Natur. 

Arme Böden, kurzer Sommer, frü-' 
he Nachtfröste. Unsere Väter konn­
ten sich auf diesem Boden kaum 
ernähren. Über die Hälfte des nöti­
gen Getreides wurde aus anderen 
Gouvernements elngefahren. Da 
sie zu Hause nicht durchkommen 
konnten, zogen Tausende Komi- 
Bauern auf der Suche eines besse­
ren Lebens nach dem Ural und Si­
birien.

Der bekannte russische Schrift­
steller Pawel Sassodlmski be­
schrieb 1878 In seiner Skizze 
„Waldreich" ausführlich das elen­
de Dasein der damaligen Komi-Sy- 
'riancn. (Früher nannte man die 
Komi Syrjanen). Er betont, daß, 
wenn nicht ihr außerordentlicher 
Arbeitseifer, sie vor Hunger aus- 
sterben müßten. Seine traurige Er­
zählung schließt d<y Autor mit fol­
genden Worten: „Schwarz und 
düster stehen die Syrjanenwälder. 
Dumpf stöhnen die zerzausten Tan­
nen. Was rauschen sie? Vielleicht 
ist cs ein Lied von den künfti­
gen Heldentaten der Syrjanen. von 
Großtaten im geistigen Leben? 
Oder summen sie ihnen das Ster­
belied? Wer weiß...“

Man kann es sich kaum vorstel­
len wie sich das weitere Schicksal 
des Komivolkes gestaltet hätte, 
wenn nicht die Leninsche Partei, 
die dem Volk den Weg zum lichten 
Leben zeigte.

Schon in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht begann auf Anwei­
sung W. I. Lenins die Erschürfung 
der Bodenschätze des Gebiets. In 
den Norden kam neues Leben. Ma­
schinen. Medikamente. Bücher. 
Seite an Seite lebten sich gemein- 

। sam mit den Komi Russen. Ukrai­
ner, Belorussen, Udmurten und Ta­
taren im neuen Gebiet ein. In ein­
heitlicher Familie bauten sie die 
junge Republik auf.

Wenn man früher von unserer 
Gegend nur über die Weiten der 
Taiga, den Reichtum des Waldes, 
die Rauchwaren, die grimmigen 
Fröste wußte, ist die ASSR der Komi 
heute eine wichtige Brennstoff- und 

| Energiebasis der Russischen Födc- 
* ration.

in der Republik, wie auch 
im ganzen Lande, nähern sich die' 

i Nationen einander an. Unsere 
Republik ist die Verkörperung der 

• Ideen des proletarischen Interna­
tionalismus. der Freundschaft und 
brüderlichen Zusammenarbeit der 
Völker. Im Bestand der Komi-Ge- 
bietsparteiorganisation sind Ver­
treter von 61 Nationen und Völker­
schaften: Russen, Komi. Ukrai­
ner. Belorussen. Deutsche. Ta­
taren, Juden. Tschuwaschen u. a.

In Workuta wird eine Fahne dds 
Leningrader Stadtsowjets aufbe­
wahrt. In Leningrad gibt es eine 
Petschora-Straße. Das sind Symbo­
le der Freundschaft und des Bru­
derbundes. die durch Schweiß 
und Blut in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ge­
festigt wurden. Unsere Kohle half 
den mutigen Leningradern, den 

vop Workuta wird im Bergbauwerk 
von Tscherepowez Koks gewonnen, 
desgleichen es nirgends in der 
Welt gibt.

Die Komi-Republik erhält ihrer­
seits Maschinen und Ausrüstungen, 
Industricerzeugnisse und Lebens­
mittel. die in den Betrieben von 
Moskau. Leningrad. Minsk, Riga, 
Charkow, Ishcwsk, Kasan und vie­
ler anderer Städte hcrgestellt wur­
den.

Landwirte und Oartenbauer der 
Ukraine, Belorußlands, der Mol­
dau. Georgiens, Kasachstans, vom 
Kuban schicken die Früchte ihrer 
Arbeit in die Komi-Republik.

Am Bau des landcsgrößten Holz- 
Industriekomplexes In Syktywkar 
waren Vertreter vieler Brudervöl­
ker unserer Heimat beteiligt.

Anton Prokopjewitsch Lapschin, 
der 33 Jahre in der Holzindustrie 
tätig war, mit dem Leninorden 
ausgezeichnet wurde und heute als 
Rentner ehrenamtlich aktiv tä'ig 
ist, sagt: „Jetzt kann man mit dem 
Flugzeug in 2 Stunden nach Mos­
kau oder Leningrad kommen. In 
meinen jungen Jahren mußte ich 
zu Fuß gehen. Und In den Waldre­
vieren? Die Axt, die Säge und ein 
Holzkeil waren die ganze Technik.

Und dennoch hat Anton Prokop- 
jcwltsch In einem Dritteljahrbun- 
dert 60 000 Kubikmeter Holz be­
schafft (das sind 24—25 Eisen­
bahnzüge).

In dem halben Jahrhundert wuchs 
die Holzbeschaffung in der Repu­
blik-auf das 33fache an. Im neuen 
Planjahrfünft wird der Ausstoß 
von Zellstoff auf das 3fache, von 
Papier mehr als auf das éfache 
und von Pappe auf das 15fachc an­
wachsen. Der Bau der zweiten 
Folge des Holzindustriekomplexcs 
in Syktywkar wird in Angriff ge­
nommen.

Schnell entwickelt sich die Ener­
getik. Die Kraftwerke der Repu­
blik liefern heute mehr Energie als 
Indonesien, Burma und Afghani­
stan zusammen.

In der Republik wurde eine gro­
ße Gasindustric geschaffen. „Komi- 
gasprom" liefert der Volkswirt­
schaft so viel Gas und stabiles 
Kondensat, daß er nach seinem 
Energiewert der Kohle des gesam­
ten Kombinats „Workutaugol” 
gleich kommt •

In anderthalb Jahren wurde in 
den Verhältnissen des Nordens die 
größte Hauptgasleitung des Lan­
des „Nordlicht” errichtet. Für 1976 
ist die Vollendung der gigatischcn 
Gasleitung Nadym-Uchta aus Roh­
ren mit einpm Durchmesser von 
1420 Millimeter vorgemerkt

1972 wird das Erdöl von Uchta 
per Rohrleitung Jaroslawl errei­
chen.

Das Titanerz von Jarenga und 
das Steinsalz von Seregowo sind 
die Grundlage zur Errichtung ei­
nes chemischen Komplexes.

Als zweifache Ordenträgerin hat 
die Komi-Republik Grund stolz zu 
sein. Nur in Uchta werden in unse­
rem Land thermischer Spaltruß,

Lackbitumen, Naturasphalt gewon­
nen.

Auf dem Territorium der ASSR der 
Komi befindet sich das landcs- 
größte Pctschora-llytsch-Schutzre- 
vier. Hier wurden erstmalig Elche 
gezähmt. Jetzt werden sie vor den 
Schlitten gespannt, gemolken, kom­
men auf den Ruf der Menschen aus 
der Taiga. Im Schutzrevier le­
ben 262 Tierarten.

Saltykow-Stschedrin schrieb in 
seinen ..Gouvernementskizzen" mit 
erbarmungsloser Wahrheitstreue 
über die Armut der Bauern des 
Bezirksamtes Spasporubski. über 
den in Elend und Unwissenheit ver­
kommenen „armen, schmutzigen Pö­
bel".

In der Zeit der Sowjetmacht sind 
aus diesem Dorf 4 Kandidaten der 
Wissenschaften. Dozenten, zwei 
Helden der Sowjetunion. Dutzende 
Fachleute mit Hochschulbildung 
hervorgegangen. Aus dem Dorf 
Pyeldino. Rayon Syssolski. sind 
17 Doktoren und Kandidaten der 
Wissenschaften hervorgegangen. 
Heute sind in der Republik über 
I 000 Wissenschaftler tätig. Die 
führende wissenschaftliche Anstalt 
der Republik ist die Komi-Filiale 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR mit den Instituten für 
Geologie, Biologie. Sprache. Litera­
tur und Geschichte. Heute lernt je­
der vierte Bürger der Republik. 
1972 wird die Universität in Syk­
tywkar ihre Türen öffnen.

Vor der Revolution gab cs auf 

dem ganzen Territorium der heuti­
gen Komi-Republik nur 14 Ärzte. 
Fleute gibt es je 10 000 Bevölke­
rung mehr Ärzte als in den USA. 
Japan. England. Frankreich. Ita­
lien. ' Über die Veränderungen, die 
in den Jahren der Sowjetmacht in 
der Republik auf dem Gebiet des 
Gesundheitsschutzes stattfanden, 
schreibt der- Verdiente Arzt der 
Republik P. E. Schuhmacher „Ge­
sundheitsschutz und Gesundheit der 
Bevölkerung der ASSR der Komi."

In den Jahren des 8. Pfanjahr­
fünfts wurden in der Republik rn- 
viel Wohnungen gebaut^ Wc 
insgesamt zu Beginn de?Tlanjahr- 
fünfts gab. .

Seit 1959 wetteifert die ASSR der 
Komi mit dem brüderlichen Kare­
lien. Der Verkehr der Menschen 
verschiedener Nationalitäten hilft 
ihnen nicht nur beim Austausch 
fortschrittlicher Erfahrungen, son­
dern auch alles Beste aus dem gei­
stigen Leben der anderen Nation 
zu schöpfen.

Im Telegramm der Funktionäre 
Dagestans wird die erwiesene Hil­
fe als eine neue Bekundung der 
Völkerfreundschaft der UdSSR ge­
schätzt.

Solcher Beispiele gibt es viele.
Fachleute der ASSR der Komi 

fahren in den letzten Jahren immer 
häufiger ins Ausland, um den 
Entwicklungsländern Hilfe zu er­
weisen.

Der alte Kommunist A. P. Lap­
schin sagt: „In meinem Leben sah 
ich Leid und Freude. Aber rimmef 
schätzte und schätze ich in den 
Beziehungen der Menschen und 
Kollektive das. was wir Freund­
schaft nennen."

A. SASHIN.
Chefredakteur der Zeitung 

„Jugyd tul" („Lichter Weg")
Syktywkar

UNSERE BILDER:—Vorberei­
tung der zweiten Linie j^glXiaslci- 
tung „Sewernoje sijanUfc'(„Nord­
licht") vor der Senkung'-in die 
Wytschegda (oben). USS

Arbeiter des einheitlichen' multi­
nationalen Kollektivs des Holzimlu- 
striekomptexes in SyktywKä?. Von 
links: der Belorusse M. W. Dasch- 
kewitsch — Obermascbthütrder So­
dakessel der Wärmeelöktrozentra- 
le, der Pole I. P. Sholnerkfwitsch 
— Takelarbeiter. der, •Deutsche 
A. E. Rode — S<;5losser-Sani- 
tärtechnlker, der KomDlfl. F. Neste­
row — Elektromonteur, der Jude 
J. J. Goiberg — Schlosser. der 
Russe A. I. Abramow.’»--'Sekretär 
des Komsomolkomitee»,, «k Ukrai­
nerin S. M. Nekrassow«,'.— Obcr- 
buchhalterin. die Deutsche -I. Gloch 
— Buchhalterin (links)'.* —

Fotos: vSbSSÄcw

Wie einen Augapfel hüten
Dieser Gedanke wurde rum Grundstein, zum Leitmotiv aller Feat- 

versammlungen, die In den Kolchosen und Sowchosen des Rayonzen­
trums Tschilli stattfanden. Arbeiter, Feldbauern, Werktätige, Menschen 
von verschiedenem Alter und verschiedenen Natlonalltiten besprachen 
mit Enthusiasmus ein wichtiges Parteidokument — den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Uber die Vorbereitung zum SO. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR".

GANZ still wurde es im ge­
räumigen Saal des kay-'n- 

Kulturhauses. Alle Plätze sind be­
setzt. Nebeneinander sitzen Lehrer 
und Schlosser. Ökonomen und Kom­
binefahrer. Wegearbeiter und Vieh­
züchter. Koreaner. Kasachen, Deut­
sche, Belorussen, Tataren. Rus­
sen. Ukrainer. Letten. Griechen, 
Moldauer... Im Dorfsowjet ist die­
se nationale Buntheit mit einem 
kurzen Satz vermerkt: „Auf dem 
Territorium des Rayons Tschiill 
sind Arbeiter von 37 verschiede­
nen Nationalitäten wohnhaft."

„Ich werde die überzeugendste 
Sprache — die der Tatsachen be­
nutzen", beginnt mit einer kleinen 
Einleitung D. Smallow, Sekretär 
des Rayonpartefkomitees.

Demnächst werden Dutzende 
Beispiele angeführt, die die hohen 
Leistungen der Werktätigen des 
Rayons in ein multinationales 
Kollektiv zusammengesehweiBt, 
bestätigen. Es Ist bemerkenswert, 
hebt der Berichterstatter hervor, 
daß am Vorabend des 50. Grün­
dungstages der Sowjetunion die 
Feinde im Ausland bestrebt sind, 
unsere Freundschaft zu verun- 
Sümpfen, sie im schwarzen Lieh* 

arzustellen. Immer noch trump­
fen die Feinde mit dem längst 
in Vergessenheit geratenen Dog­
ma über die „Ungleichberechtl- 
gung’" Kasachstans, „einer Kolo­
nie Rußlands", „eines dunklen 
Hinterhofes" auf. Zum Zweck der

Propaganda posaunen sie von ei­
ner „Hilfe" den armen „kleinen 
Nationalitäten".

ES entsteht ein interessantes 
Gespräch. Einfache Arbeiter 

kommen auf die Tribüne, um da­
von zu sprechen, was ihnen nahe 
liegt, womit sie leben, atmen, ar­
beiten, was sie lieben oder ver­
neinen.

„Ich werde mich kurz fassen. 
Nur das Wichtigste", sagt Albert 
Reiswich, Traktorist des Kolchos 
„Gigant’’. „In unserer Wirtschaft 
arbeiten Vertreter von 14 Natio­
nalitäten. Einträchtig und gut ar­
beiten sic. In beliebig schweren 
Verhältnissen helfen sie einander. 
Deshalb sind die Arbeitsleistun­
gen stets hoch. Paar Worte über 
meine LebensverhSItnisse. Ich ha­
be ein schönes Haus, eine gute 
Wirtschaft, einen Wagen... So le­
ben in diesem Sowchos auch mei­
ne Freunde — Koreaner. Kasa­
chen, Belorussen. Ich meine, ein

Mensch beliebiger Nationalität Ist 
bei uns, wenn er tüchtig arbeitet, 
vollkommen versorgt.”

Den Traktoristen unterstützt 
U. Tonigold, ein Rentner. „Das 
stimmt schon von wegen Arbeit. 
Arbeit gut. alles gut. Etwa GO 
Jahre arbeite ich zusammen mit 
Kasachen. Es kam nicht vor, daß 
mich jemand spüren ließ, daß ich 
mich als Ungare von den anderen 
Irgendwie unterscheide. Im Ge­
genteil, meine gute Arbeit wurde 
stets hoch eingeschätzL Als ich in 
Ungarn bei meinen Freunden weil­
te. beschloß ich, einen Briefwech­
sel zwischen sowjetischen und un­
garischen Schülern zu organisie­
ren. Die Kinder werden später als 
Erwachsene begreifen, welch eine 
große Kraft die uneigennützige 
Freundschaft der Völker ist-."

„Die Freundschaft der Nationa­
litäten müssen wir wie unseren 
Augapfel hüten", sagte der älteste 
Arbeiter der Verwaltung Land­
wirtschaft G. Kan. „Mögen unse­
re Feinde toben. Doch wir wissen 
genau, daß in der alltäglichen Ar­
beit uns stets ein Freund un­
terstützen wird, gleich welcher Na­
tionalität er angehört. Von 1937 
arbeite ich zusammen mit Ka­

sachen, Deutschen. Russen. Ukrai­
nern. Wir alle haben gleiche Ge­
sinnung. weil wir Sowjetmenschen 
sind, und unsere Heimat ist die 
Sowjetunion."

„Dieser Tage erlebte ich ein 
freudiges Ereignis. Ich, eine Fri­
seuse, wurde mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit" be­
dacht", erzählt von der Tribüne 
Rosa Wächter aus dem Dienst­
leistungskombinat. „Seit etwa 31 
Jahren arbeite ich hier. Jeden Tag 
begegne ich Dutzenden Menschen 
von verschiedenen Nationalitäten. 
Sic sind mir alle nah und teuer. 
Und Kasachstan ist für mich und 
meine Kinder die einzige Hei­
mat. Hier bin ich zu Hause. Ich 
habe nur einen Wunsch: all mei­
ne Kraft einzusetzen, damit dieses 
Land noch reicher und besser 
wird...”

EMPÖRT, entrüstet sprach 
R. Moor, Chefingenieur der 

Bau- und Montageverwaltung, 
über die Almosen, die immer noch 
aus der Bundesrepublik ins Rayon­
zentrum geschickt werden. Wo­
mit rechnen sie? Die meisten Deut­
schen. wohnhaft in Tschiili, leben 

wohlhabend, haben eigene Wagen. 
Imkereien, und an Lebensmitteln 
mangelt es hier schon ganz und 
gar nicht Deshalb ist es lächer­
lich. Pakete mit 1,5 Kilo Reis. 0.5 
Kilo Honig u. a. zu erhalten. Man 
hat dort schlechte Vorstellungen 
über unsere Lebensweise. Zu flach 
Ist diese „Lebensmittel-Propagan­
da". Unlängst verbrachte R Moor 
einen Monat in der Bundesrepu­
blik. bei seinem Bruder. „In Wirk­
lichkeit sieht dort bei weitem 
nicht alles so schön und gut aus, 
wie man es reklamiert. Jeder ist 
bestrebt, viel Geld zu haben, rei­
cher als sein Nachbar zu sein. 
Glücklich sind nur diejenigen, die 
Geld besitzen. Jegliche Hilfe wird 
nur für Geld geleistet. Meine Mut­
ter. die bei ihrem Sohn zu Be­
such war, freute sich auf das 
Treffen sehr, doch bald zog es 
sie wieder zurück, sie sehnte sich 
noch ihrer Heimat. Dort war für 
uns alles fremd. Besonders das 
Privateigentum, das weder wir 
nach ihrer Heimat. Dort war für 
dem eine uneigennützige Hilfe des 
großen Kollektivs vollkommen aus­
geschlossen ist.1

Eine multinationale Helmatl 
Welch ein umfangreicher und hel­

ler Begrifft Er gleicht dem Sym­
bol des unerschütterlichen Stutz­
punktes unserer Zukunft.

Wie ein roter Faden zieht durch 
alle Vorträge, unabgesehen von 
der Nationalität und dem Alter 
des Sprechenden, der .Gedanke: 
wir sind stark durch, ; unsere 
Freundschaft, und keine "Kraft ist 
imstande, uns zu trennen.

Sehr treffend hat sich in der 
Versammlung der alte Schmied 
Woldcmar Stoll geäußert: „So­
lange die Sowjetmacht schon 
währt, bemühen sich die Fein­
de. unter uns dln nationalen Ha­
der zu entfachen. Doch da sind 
sie nicht an die Rechten gekom­
men. Wir arbeiten, halfen Frie­
denswacht und leben wie , eine ein­
trächtige Familie..."

In diesen Worten kömmt die 
Überzeugung eines arbeitenden 
Menschen in der Unerschütterlich­
keit der multinationalen Brüder­
schaft der Sowjetmensntwn .• zum 
Ausdruck. Ein» Überzeugung, die 
sich im Laufe von 55 Jahren be­
wahrheitete.

J. SOLOMATIN

Gebiet Ksyl-Orda
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Das Paket ans Shaksy
Diese» Paket wurde auf der Post in Shaksy aufge­

geben. Es ist an die Pioniere des heldenmütigen Ha­
nois gerichtet. Die Kinder aus der Mittelschule In 
Shaksy senden den vietnamesischen Altersgenossen, 
die Ihren VItern und Brüdern helfen, gegen die ame­
rikanischen Aggressoren au kämpfen, Verbandstoff und 
Arznei. Das Geld für dieses Geschenk verdienten 
sich die Kinder während eines Sonntagseinsatzes, 
den der Klub für Internationale Freundschaft organi­
siert hatte. In Ihrem Brief äußerten die Jungen Tur- 
galer das Gefühl der Solidarität mit dem kämpfen­
den Volk und Ihren Wunsch, die Freundschaft mit 
den vietnamesischen Pionieren auch weiter zu festi­
gen.

(KasTAG)

Frühlingsterien
Der Winter geht zu Ende.
Der Frühling ist schon nah.
Drei Viertel sind beendet!
Die Ferien sind da!

Und lernst du ohne Klage, 
lernst ohne „muß" und „soll”, 
kannst du die Ferientage 
verbringen freudevoll.

Emanuel BESEL,
Klasse 7b 

Aidabul, 
Gebiet Koktschetaw

...daß auf Erden Frieden ist

Willkommen, liebe Vögel! 

fcoto: Th. Hause

Es sind bereijs 2 Jahre 
vergangen, seitdem ich zum 
erstenmal in die DDR schrieb. 
Nach zwei Wochen erhielt 
ich einen Brief von Kristine 
Erdmann aus Berlin. Nun 
sind wir gute Freundinnen 
geworden. Wir lernen beide 
in der 7. Klasse, haben glei­
che Interessen. Durch meine 
Freundin erfahre ich viel 
Wissenswertes über Städte, 
Kunst und das Leben der 
Menschen in der DDR und 
sie durch mich über unser 
Land. Kristine sendet mir

Ansichtskarten und Briefmar­
ken, die ich sorgfältig in 
Alben aufbewahrc. És sind 
ihrer schon mehr als 500. 
Am wertvollsten sind für 
mich die Reproduktionen der 
Gemälde, die von den muti­
gen Sowjetsoldaten im zwei­
ten Weltkrieg gerettet wur­
den. Auch Kristine schwärmt 
für Maikunst. Sie ist sehr 
dankbar für die Reproduk­
tionen von den Gemälden 
der russischen Künstler, die 
ich-jhr schickte. ,

In diesem Jahr habe ich

auch mit Ella Malikowska 
aus Polen und mit einigen 
Schülern aus Bulgarien 
briefliche Verbindung herge­
stellt. Viele meiner Mitschü­
ler machen es mir nach. Auch 
mein Bruder Peter, der in 
der 6. Klasse lernt, korres 
pondiert fleißig mit Rollan 
Sperie aus Potsdam.

Unser sehnlicher Wunsch 
ist es, daß auf Erden Frieden 
bleibt und daß kein Schuß 
unsere aufrichtige Freund­
schaft zerstört.

Anna FUCHS, 
Schülerin der Belgoro­
der Mittelschule Nr. 24 
Gebiet Belgorod -

Der Obelisk 
am Weg

An der Autostraße, auf der die großen 
Busse nach Taschkent. Frunse und Alma-Ata 
fahren, ragt im Rayon Usun-Agatsch ein 
Obelisk in den Himmel. Die Busse halten 
hier, und die Passagiere lesen die Inschrift 
auf dem Denkmal. Sie Ist Bolatbek Omarow 
gewidmet.

Wer war .Bolatbek Omarow? Was für eine 
Heldentat hat er vollbracht, daß man ihm 
solch ein Denkmal errichtet hat?

Man könnte Bolatbek den Bruder von 
Pawlik Morosow nennen. Viele Menschen 
können sich an seine Heldentat erinnern. So 
erzählt z. B. der Lehrer Nurdaulet Nurkady- 
row aus dem Kirow,-Sowchos im Rayon 
Tschu:

„Bolatbek war mein Schulkamerad und 
Freund. Im Jahre 1934 wohnten wir zu­
sammen im Dorf Tschokpar, Gebiet Alma- 
Ata. Bolatbek war damals 14 Jahre alt. Wir 
waren beide Pioniere. Bolatbek war unser 
Gruppenleiter, eigentlich hatte er unsere Pio­
niergruppe auch organisiert.

Einmal geschah es, daß Bolatbek spät 
abends nach Hause ging. Der Weg führte 
längs des Flusses. Da sah er, wie einige 
Männer eine Rinderherde zum Abhang am 
Fluß trieben. Die Tiere fielen hinunter ins 
Wasser. Bolatbek erkannte die Männer: es 
waren Feinde des Kolchos, die ihrn auf jede 
Weise Schaden zuzufügen suchten. Bolatbek 
lief in den Sowjet und erzählte, was er gese­
hen hatte. Sogleich sattelten die Kolchos­
bauern Pferde und ritten zum Fluß. Das Vieh 
fetteten sie noch, aber nach einigen Tagen 
fand man an derselben Stelle am Ufer des 
Flusses Bolatbek tot liegen. Die Feinde der 
Sowjetmacht hatten sich an ihm gerächt."

In Bolatbeks Heimatdorf lebt und arbeitet 
heute sein Bruder Süurbek. Er war zwar 8 
Jahre jünger als Bolatbek, doch kann er sich 
an ihn noch gut erinnern. Der Mord des Bru­
ders war für ihn und seine ganze Familie 
ein schreckliches Ereignis.

Bolatbeks Leben war kurz, aber es loderte 
wie eine rote Flamme. Den Feinden der So­
wjetmacht ist es nicht gelungen, sein 
Werk und das Werk seiner älteren Genossen 
zu vernichten. Das Andenken an Bolatbek 
wie auch das Andenken an seinen Kampfbru­
der Pawlik Morosow lebt in dep Herzen aller 
Sowjetmenschen fort.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Baut Vogelhäuschen!
Der Frühling zieht bei uns 

ein. Bald kommen die Vögel 
in großen Scharen aus dem 
Süden in ihre Heimat zu- 
rockgeflogen, um hier ihr 
Nest zu bauen und ihre Brut 
aufzuziehen. Dabei werden 
sie massenhaft Insekten, 
Schädlinge unserer Gärten 
und Felder vertilgen und uns 
durch ihren Gesang erfreu­
en.

Aber findet wohl ein jeder 
Vogel sofort ein Haus? Wohl 
kaum. Das ist für sie oftmals 
ein schweres Problem. Sie 
haben es sehr eilig, weil der 
Sommer ja nicht allzu lang

ist und die Jungen in dieser 
Zeit groß werden müssen. 
Also dürfen sie im Frühling 
nach ihrer Ankunft nicht viel 
Zeit vertrödeln. Was für ei­
nen guten Dienst leisten wir 
Menschen ihnen, wenn wir 
Vogelhäuschen bauen und sie 
zur Ankunft der Zugvögel 
an den richtigen Stellen an­
bringen.

In unserer Stadt beobach­
tete ich einmal solch einen 
Fall. Man hatte gerade, als 
die Zugvögel ankamen, ei­
nen Turmkran aufgestellt, 
um «ein THaus zu errichten. 
Ein Vogelpäar hatte sich im

Nu ganz oben ein Plätzchen 
gefunden und fing sogleich 
an. ein Nestchen zu bauen. 
Aber da stieg der Kranfüh­
rer in sein Häuschen hinauf 
und setzte den Kran in Bewe­
gung. Die Vöglein verstan­
den sofort, daß sie nicht den 
richtigen Platz für ihr Heim 
gewählt hatten und began­
nen, in aller Eile, die Hälm­
chen und Stöckchen, aus de­
nen sie ihr Nest zu bauen an­
gefangen hatten, auf einen 
anderen Platz zu tragen.

Wie gut wäre es, wenn je­
der Pionier in diesem Früh­
ling ein Vogelhäuschen aus­
hängen würde.

Joh. SÄNGER
Krasnoturjinsk, 
Gebiet Swerdlowsk

Musikalische Geschwister Erste Hilfe“ nicht erfolglos

—tti----- ।---- •------- —
Wir zeigten unsere Stärke

Um 6 Uhr trafen unsere 
Gäste — unsere Muttis — 
ein. Wir begrüßten sie 
freundlich, halfen ihnen ab­
legen, baten sie, an den Ti­
schen Platz zu nehmen1. Wäh­
rend unsere Klassenleiterin 
sich mit ihnen unterhielt, be­
reiteten wir uns zu der Quiz- 
Veranstaltung der Lustigen 
und Findigen vor. Die Mäd­
chenmannschaft hatte Kas­
perle-Kostüme an, wir Jun­
gen stellten die „Gesellschaft 
der reinen Teller“ dar. Die 
Mädchen hatten hohe bun­
te Mützen auf, wir aber sa­
hen sonderbar aus: jeder 

JJiätte eine große Schleife auf 
T dem Kopf und vorne ein wei­

ßes Lätzchen um, wie es klei­
ne Kinder haben. Es war 
séhwer zu sagen, wer besser 
aussah, als jedoch der 
Kampf begann, zeigten die 
Jungen sogleich ihre Stärke. 
Das w’ar eine Schlacht!

Besonders heiß wurde der 
Kampf, als der Wettbewerb 
begann, wer am schnellsten 
einen Knopf annäht, fünf 
Kartoffeln schält, die Liste 
der für einen Borstsch nöli­
gen Produkte aufetellt. Die 
Mann-schaftskapitSne waren 
mit der letzten Aufgabe bald 
fertig, aber Sascha Focht

hatte vergessen, Fleisch in 
den Borstsch zu tun und Va- 
Ija Müller — ihn zu salzen 
Die Mütter zogen dem unge­
salzenen Borstsch den ohne 
Fleisch vor.

Herzlich gelacht haben die 
Zuschauer, als die Mann­
schaften zeigten, „wie ich 
meinen kleinen Bruder in den 
Kindergarten bringe, wenn 
Mutter nicht zu Hause ist."

Jede Mannschaft hatte 
auch ein kleines Konzertpro­
gramm vorbereitet. Bei den 
Mädchen geht immer alles 
besser; besonders das Tan­
zen. Singen, aber diesmal 
wollten wir ihnen in nichts 
nachstehen, und die Jury 
wie auch die Gäste schätzten 
unsere Bemühungen nach 
Gebühr ein.

Unsere Gäste saßen nicht 
an leeren Tischen. Sie wur­
den gut bewirtet. Die Mit­
tel dazu hatten wir uns durch 
Arbeit bei der Gemüseernte 
verdient. Das war aber 
nicht das Wichtigste. Haupt­
sache — wir hatten unseren 
Müttern und Lehrern Freu­
de bereitet.

Oleg PLETT, 
Jungkorrespondent

Konstantinowka, 
Gebiet Pawlodar

In der Kirow-Schule von 
Zelinograd findet die Gebiets­
ausstellung des technischen 
Schaffens der Schöler statt- 
259 Exponate sind hier aus­

gestellt.

UNSER BILD: Sergej 
Kurlow (zweiter von links), 
Schüler der 8. Klasse, aus 
Makinsk, erzählt über sein 
Modell des Traktors T-560.

Foto: B. Saweljew, 
J. Kasakow

Wenn die Technik schon so weit wäre, 
daß Bilder Töne von sich geben würden, so 
könnten wir von diesem Bild hören, wie Ol­
ga Barts, Schülerin der 3. Klasse von Leo- 
nidowka, das Liedchen „Meine Blümchen 
haben Durst“ singt. Wir könnten dann auch 
die Begleitung auf dem Bajan, den Olgas 
Bruder, Edwin, spielt, hören.

Auch Reinhold, Olgas und Edwins Bruder, 
spielt gut Bajan. Sie bereiten sich 
zur Rayonschau der Laienkunst vor, 
wo Olga das Liedchen „Bald bin ich Pio­
nier” singen wird, Reinhold und Edwin wer­
den sie begleiten.

Das Bild hat Arvid FIELENBERG, Schüler der 
10. Klasse, Mitglied des Zirkels „Junger Fotograf" 
gemacht.

Galina HARMEL 
Gebiet Koktschetaw

99

Die Pioniere und Schüler der 
Angarsker Mittelschule Nr. 2 wollen 
das goldene Jubiläum der Pionieror­
ganisation „W. I. Lenin" würdig, 
d- h. ohne schlechte Zensuren, bege­
hen. In jeder Klasse gibt es ‘ eine 
„Erste Hilfe“. Ist jemand krank und 
kann die Schule nicht besuchen, so 
eilt die „Erste Hilfe“ zu ihm, erklärt 
ihm den neuen Stoff, deshalb bleiben 
die Kranken im Lernen nicht zurück. 
Die Bemühungen der „Ersten Hilfe" 
sind nicht erfolglos. Es ist zu erhof­
fen, daß in diesem Jahr alle Schüler 
dieser Schule mitkommen werden.

Unter den Schülern entstand die 
Idee, einen Abend, gewidmet der 
Poesie Sibiriens, zu organisieren. 
Sehr sorgfältig bereiteten sich die 
Pioniere und Schüler zu diesem Abend 
vor, mit Ungeduld erwarteten sie 
ihn. In jeder Klasse lernten einige

Schüler ihre Lieblingsgedichte und 
die Biographien von Dichtern. Das 
Schulensemble übte verschiedene 
Lieder Sibiriens ein. An diesem 
Abend versammelten sich alle Schü­
ler in Festtagskleidung, fröhlich ge­
stimmt, im Schulsaal. Die Veranstal­
tung begann mit einem kurzen Be­
richt über das Schaffen der Dichter 
Sibiriens. Nach Bericht deklamier­
ten Ira Semjonowa. Serjosha Chan- 
gaew und andere sehr gefühlvoll Ge­
dichte der Dichter Sibiriens. Das 
Schulensemble sang viele Lieder von 
ihrem großen heimatlichen Sibirien, 
vom Reichtum des Baikal. Dieser 
Abend war sehr unterhaltend und 
von Nutzen für alle Schüler.

A. BRETZ 
Angarsk

Biene und Spinne
Eine Biene flog emsig umher, um 

ihre Nahrung zu suchen. Da kam 
sie zu einer Spinne, die gerade ihr 
Netz webte und spann. Die Spinne 
rief der Biene zu: „Du brummender, 
unruhiger Vogel, wo rennst du den 
ganzen Tag hin?"

„Ich fliege umher, um aus den sü­
ßen Blumen den Honig zu sammeln", 
antwortete die Biene.

„Wie kann man nur so töricht sein, 
wegen eines Tröpfleins Honig so 
weit umherzulaufen“, meinte die 
Spinne.

„Töricht bist du, weil du etwas 
verurteilst, wovon du nichts ver­
stehst. Ich habe ein Ziel, weiß wofür 
ich arbeite. Du aber lebst in den Tag 
hinein und wartest auf den Zufall", 
brummte die Biene und flog davon. 
Es kommt eben immer auf den Stand­
punkt an.

Peters Eichhörnchen
Im Herbst, da schon fast 

alle Bäume kahi dastanden, 
ging Peterchen mit seinem. 
Vater durch den Wald. Pe­
terchen, der fünfjährige 
Knirps, wollte alles wissen, 
und Vater erzählte ihm von 
den Vögeln, Tieren und Bäu­
men im Walde.

Plötzlich sah Peter unter 
einem Gebüsch ein Eich­
hörnchen. Es war ganz klein, 
fast ohn^ Haare und gewiß

auch hungrig. „Wir nehmen 
es mit zu uns in die warme 
Stube“, meinte der Kleine.

Zu Hause gaben sie dem 
Tierchen Milch, machten ihm 
eine Wohnung in einem Korb. 
Sie nannten das Eichhörn­
chen „Waislcin". weil es im 
Wald ganz allein und ver­
waist da saß. Jetzt bekam 
es von Oma und Peterchen 
sein Essen. Besonders liebte 
Waislein Zucker. Bald wurde

es ganz munter, spielte stun­
denlang. Ehe man sich ver­
sah, kam es auf den Tisch, 
machte die Zuckerdose selbst 
auf und nahm sich ein Stück­
chen Zucker,. Einmal hatten 
Apfel auf dem Tisch gelegen. 
Aber am Abend waren die 
Früchte verschwunden. Nach 
langem Suchen fand Petcr sie 
unterm Bett im Stiefel. Das 
Eichhörnchen wollte sie sich 
für (den Winter aufbewahren.

Jetzt wird es Frühling, Fel­
der und Wälder werden grün, 
die Zugvögel kommen zurück, 
auch die Tiere im Walde 
kommen dann aus ihren 
Winterwohnüngen heraus. 
Peter weiß nun nicht recht, 
ob er wohl das Eichhörnchen 
wieder in den Wald zurück­
tragen oder ob es bei ihm 
weiter leben soll, Was meint 
Ihr dazu?

R. KRESS

Gebiet Zelinograd

Gut abgeschnitten
In unserer Stadt fanden 

unlängst Olympiaden in 
Mathematik, Russisch, Che­
mie, Physik und anderen Fä­
chern statt, an der sich die 
besten Schüler aus allen 
Schulen unserer Stadt betei­
ligten. Dort zeigten sie ihr 
Wissen und verteidigten die 
Ehre ihrer Schule. Auf die­
sen Olympiaden schnitten 
auch unsere Schüler — 
Mathematiker, Physiker, Che­
miker und Sprachler gut ab 
und belegten in dieser Olym­
piade den ersten Platz.

Darauf sind wir nicht wenig 
stolz. Auch durch persönli­
che Erfolge zeichneten sich 
viele Schöler unserer Schule 
aus. Unter allen war Alma 
Karshasowa die Beste. Sie 
durfte auch die Preise in 
Empfang nehmen, die auf ei­
nem Treffen im Pionierhaus 
eingehändigt wurden.

Alma versprach, daß unse­
re Schule Nr- 11 im nächsten 
Jahr noch mehr leisten wird.

Olga MILEZKAJA 
Aktjubinsk

Das Kätzchen
Aus der Schule eilte Käthe, 
plötzlich sah sie etwas schimmern: 
auf dem falben Gras am Beete 
saß ein Kätzchen, ängstlich wimmernd.

Hier im Parke ganz allein, 
wo die kalten Winde kreisen?
Käthe kann nicht herzlos sein — 
Soll der kleine Wurm vereisen?

Käthe trägt es schnell nach Haus 
und holt warme Milch herbei.
Kätzchen macht sich an den Schmaus, 
und ist gar nicht mehr so scheu.

Ach, es ist so klein und mager 
.und sein Herz pocht so erregtl

Herbert HENKE

Käthe bettet schnell ein Lager 
worauf sie das Kätzchen legt.

Eine Woche kaum verrinnt, 
und das Kätzchen ist gesundet. 
Huscht durchs Zimmer wie der Wind, 
spielt im Garten manche Stunde.

Ja. es übt sich jeden Tag 
schon im Springen und im Klettern, 
stellt sogar den Spatzen nach 
auf den steilen Giebelbrettern.

Vor dem Schuppen sitzt es oft, 
lauscht gespannt mit spitzen Ohren, 
schießt nach vorne unverhofft — 
alle Mäuse sind verloren!
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Die Tage 
sind
gezählt

Die Arbeit des Ackerbauers ist 
schwer. Um so verantwortlicher 
ist die Aufgabe der Mediziner, 
die Gesundheit dieser Menschen 
zu schützen, optimale Bedlngun 
gen für Ihre produktive Arbeit 
zu schaffen.

Das Revierkrankenhaus von 
Andrejewka Im Zcntralgehöft 
des „Scharykskl" wird von einem 
Jungen energiegeladenen Arzt. 
Garlf Challtow, geleitet. Auf 
sein Angehen hin hat der Sow- 
chos Mittel für moderne Ausrü 
stung bereltgestellt.

Der Chefarzt des .Krankenhau 
sos meint, er habe Glück; Mit so 
einem Menschen, wie es Sowchos- 
dlrektor W. Luft Ist. sei es leicht 
zu arbeiten. W. Luft hat stets ein 
offenes Ohr fQr die Anliegen des 
Arztes, er leistet viel zur Wohl­
einrichtung des Dorfes, bemüht 
sich, die Arbeitsbedingungen 
möglichst zu verbessern.

Nehmen wir die neue Vieh­
farm. Daneben wurde ein Häuf 
für die Viehzüchter errichtet, wo 
Speisehalle und ein Erholungs­
zimmer untergebracht sind.

Die Fragen des Gesundheits­
und Arbeitsschutzes werden hier 
In engstem Kontakt mit der WJrt- 
schaftsleitung. mit den Leitern 
der Sowjet- und Parteiorgane ge­
löst.

..Früher waren Fälle von Er­
kältungskrankheiten. Radikulitis. 
Unfälle während der Feldarbeiten 
keine Seltenheit'’, erzählt Revier­
ärztin J. Taskina. „Mit der Me­
chanisierung vieler kraftrauben­
der Arbeitsprozesse, mit der Ver­
besserung der Arbeltsbedlngun- 
Een haben sich derartige Erkran- 

ungen zusehends verringert”
Mit Beginn der Aussaat wird 

Jeder Sowchosbrlgade ein Medi­
ziner zugeteilt. D,er Sowchos hat 
genügend Kleinapotheken be­
schafft, die an die Brigaden. Far­
men und Werkstätten verteilt 
wurden.

Die Tage bis zur Aussaat sind 
gezählt. Alle Brigaden haben gu­
te Feldstandorte. Auch hier wa­
ren die Mediziner mit dabei, die­
se bequem und möglichst ratio­
nell einzurichten.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”
Gebiet Koktscbetaw

GEBIET JAROSLAWL: die 
Porzellanfabrik in Perwomai- 
skoje produziert 36 verschie­
dene Arten von Porzellancr- 
zeugnlssen In verschiedener künst­
lerischer Ausgestaltung. Fast die 
Hälfte der gesamten Erzeugnisse 
fertigt der Betrieb für die Republi­
ken Mittelasiens an.

UNSER BILD: Die Malerin A. W. 
Saikowa bei der Arbeit.

Neues qiis Wissenschaft und Technik

Schallortung
in der Geologie

LENINGRAD. (TASS). Ingenieure in Leningrad haben ein Ortungsge­
rät entwickelt, das mit superstarken Schallimpulsen arbeitet und tiefe 
Wasserschichten durchdringen kann. Dieses Gerät soll in der Unterwas­
sergeologie Verwendung finden. Mit diesem Gerät kann man von Bord 
eines Schiffes das Bodenrclief in Tiefen bis zu zwei Kilometern ermitteln.

Das neue Gerät wurde im Schwarzen und Kaspimcer erfolgreich er­
probt. Dort konnte man mit dessen Hilfe Erdöl- und gashöffige Gebiete 
entdecken. Das neue Gerät hat den Vorteil, daß es sowohl für den Men­
schen als auch für die Meeresfauna unschädlicji ist.

Im Leningrader Institut für Methodik und Technologie der geologi­
schen Erkundung wurden’ferner Geräte für die Messung von Hohlräumcn 
und Bohrlöchern sowie zum Schürfen von Erzkörpern und Erdölvorkom­
men mit Hilfe von Schall entwickelt.

Im Moskauer Tech­
nologischen Fllegerin­
stitut wurden von ei­
ner Gruppe Gelehrter 
unter Leitung des Pro­
fessors Gennadi Niki­
forow die ersten Mo­
delle von Xenon- 
Schweißanlagen ge­
schaffen.

Als Lichtquelle be­
nutzte man mächige 
Xenon-Bogenla m p e n 
von überhohem Druck, 
die vom sowjetischen 
Gelehrten W. Sasorow 
erarbeitet wurden. Die­
se kompakten Lampen 
mit Wasserabkühlungs­
elektroden, die die Hel­
ligkeit eines Kohlenbo- 
gens besitzen, sind 
einfach in der Nutzung 
und können Hunderte 
Stunden ununterbro­
chen funktionieren.

Die Xenon-Anlagen 
können zum Schweißen 
von rostfreiem Stahl, 
hitzebeständigen Le­
gierungen. sowie ver­
schiedener Nichtrne- 
tallstoffe, zum Beispiel 
Glas, genutzt werden. 
Die Schweißungen 
können im Vakuum 
so auch in Gasmilieu 
vollbracht werden.

UNSER BILD: 
Schweißen von Metal­
len auf der Anlage mit 
Xenon-Lampen.

Foto: APN

Voraussage 
der Erdbeben

MOSKAU. (TASS). In der So­
wjetunion Ist eine hochempfindli­
che Apparatur entwickelt worden, 
mit der das Problem der Voraus­
sage von Erdbeben gelöst werden 
kann. Die Apparatur wurde bereits 
von Mitarbeitern des Instituts für 
Physik der Erde der Akademie der 
Wissenschaften im Nordpamir er­
probt, wo sich häufig Erdbeben 
ereignen.

Die Apparatur fixiert die Verän­
derungen In der elektrischen Leit­
fähigkeit von Gesteinen. Zu diesem 
Zweck werden in den Boden Elek­
troden gesteckt, die mit einem 
Slromgcnerator verbunden sind. 
Eine Schreibvorrichtung fixiert den 
elektrischen Widerstand der Ge­
steine, der vor einem Erdbeben 
normalerweise rapide zurückgeht 
und danach seinen bisherigen 
Stand wieder erreicht

Die Wissenschaftler stellten fer­
ner fest, daß solche Veränderungen 
einen lokalen Charakter tragen, das 
heißt, sic sind um das Epizentrum 
des Erdbebens konzentriert. Die 
Apparate könrfen Schwankungen 
über eine Entfernung von 10 bis 
15 Kilometer vom Epizentrum re­
gistrieren.

fn der Sowjetunion wird der 
Voraussage von Erdbeben eine 
große Aufmerksamkeit geschenkt 
weil mehr als 20 Prozent des 
Territoriums des Landes seismisch 
aktiv sind,’ sagte der Direktor 
des Instituts für Physik der Erde, 
Akademiemitglied Michail Sadow­
ski in einem TASS-Interview. Die 
Wissenschaftler stehen vor der Auf­
gabe, Anzeichen von Erdbeben fest- 
zustcllen, um danach die Zeit und 
die Stänke der kommenden Kata­
strophe vorauszusagen.

Die Wissenschaftler konnten 
schon unter Berücksichtigung aller 
fn der Erdkruste eintretenden Ver­
änderungen im Pamir ein Erdbe­
ben von Stärke 4—5 nach der 12- 
Stufcnskala Voraussagen, teilte 
Akademiemitglied Sadowski wei­
ter mit. Stationen. In denen alle 
Parameter erfaßt werden, wurden 
bereits auf der Kamtschatka-Halb­
insel, in Armenien, im Pamir und 
in Mittelasien geschaffen.

Das Krasnojarsker Werk Hr 
elektrische Meßgeräte begann mit 
der Serienproduktion eines neuen 
registrierenden Meßgeräts.

Dieses Gerät ist für die Regi­
stration von Schnellverlaufenden 
Prozessen In Diapason von 0 bis 
100 Hertz bestimmt. Die Geschwin­
digkeit des Diagrammbands kann 
im Ausmaße von 1 bis 250 Millime­
ter je Sekunde geändert werden. 
Die augenblickliche Wahl einer be­
liebigen der 8 Geschwindigkeiten ist 
möglich.

Die Vorzüge des neuen Geräts im 
Vergleich zu dem früher hergestell­
ten sind: ein umfangreicherer Meß-JT 
dlapason. erhöhte Empfindlichkeit 
und das Vorhandensein eines ein­
gebauten Transistorverstärkers, der 
es ermöglicht, leise Signale auf­
zuschreiben.

UNSER BILD: Die Montage­
schlosser Jelena Fessenko und La­
rissa Kulesch bereiten die neuen 
schnellfunktlonlerenden selbstschrei­
benden Geräte zur Abtransportie­
rung vor.

Foto: APN

Neue Radiosignale aus dem Kosmos
SIMFEROPOL. (TASS). Bisher nicht beobachtete 

astronomische Objekte wurden von sowjetischen Wis­
senschaftlern registriert.

Die Beobachtungen werden in der astrophysikali­
schen Sternwarte auf der Krim mit Hilfe eines Radio­
teleskops mit einem Spiegeldurchmesser von 20 Meter 
vorgenommen. Auf der Welle von 3.5 Zentimeter wei­
sen die neuen Radiosignalquellen eine stärkere Strah­
lungsintensität auf.

Iwan Moissejew, Leiter der. Abteilung für Radio­
astronomie der Sternwarte, erklärte dem TASS-Kor- 
respondenten, daß allem Anschein nach die Radiosig­
nalquellen in unserer Galaxis liegen und nicht zur 
Kategorie der pulsierenden Radioquellen (Pulsare) ge­

hören, die kurze Impulse nur Im Meterweilenbereich 
aussenden.

Die neuen astronomischen Objekte nähern sich ih­
ren Eigenschaften nach der Klasse der quasistellaren 
Radioquellen (Quasare), die 1,5 Milliarden Lichtjahre 
von der Erde entfernt sind. „Aber es wäre verfrüht 
die neuen Radioquellen zur Klasse der quasistellarcn 
zu zählen. Sie konnten bisher nicht auf den Dczime- 
terwellcn fixiert werden.

Die Erforschung dieser Objekte wird von Radio­
astronomen des Instituts für Astronomie „Sternberg“ 
und der astrophysikalischen Sternwarte auf der Krim 
fortgesetzt werden.

Funde in skythischem 
Grabhügel

In einem Grabhügel am oberen 
Teil des sibirischen ■ Flusses Jehis- 
sej. ist die Grabstätte eines skythi- 
schen Zaren (7.-6. Jahrhundert 
v. u Z.) frcigelcgt worden. Nach 
Meinung von Archäologen handelt 
cs sich um einen der interessante­
sten Funde der letzten Jahrzehnte. 
Prof. Michail Grjasnow aus Lenin 
grad und der tuwinische Wissen 
schaftler Mongusch Mannai-Oola, 
die die Grabungen leiten, sind der 
Ansicht, daß der skythische Zar 
große Ländereien besessen haben 
muß. Außerdem wurden die Bestjt- 
tungen der Zarin und von sechs 
Kriegern in Kampfaufrüstung zu­
tage gefördert. Dieser Grabhügel, 
bet dem es sich um den größten 
Zentralasiens handelt, hat 105 Meter 
im Durchmesser.

Gefunden wurden Ferner die Re­
ste uralter vierfarbiger Stoffe, kost­
bare Pelzgewänder. Schmuck aus 
Gold. Silber, bunten Steinen und 
Eberstoßzähnen. Zu. den interessan­
testen Stücken der skythischen 
Kunst zählt man das riesige Bron­
zeschild, auf dem ein großes kau­
erndes Raubtier abgebildet ist, 
und ein kunstvoll aus Horn ge­
schnitztes Pferdehaupt in Geschirr.

Im dem Grabhügel fand man 
ferner etwa 90 Skelette von Pfer­
den, die nach skythischem Brauch 
eine Totengabe für den verstorbe­
nen Zaren darstcllen. All diese 
2 500 Jahre alten Funde sind im 
ewigen Frostboden gut erhalten 
geblieben.

(TASS)

AUTOMATEN 
ÜBERWACHEN 
KANÄLE

TASCHKENT. (TASS). An ei­
nem 55 Kilometer langen Abschnitt 
des großen Fergana-Kanals ist ein 
automatisiertes und telemechani- 
siertes Steuerungssystem in Betrieb 
genommen worden. Die Messung 
des Pegelstandes und der Wasser. 
Verteilung erfolgt von einer Schalt­
warte aus. Telcgeräte und Automa­
ten ersetzten 30 Hydrotechnitafr 
und Kanalwärter.

Ein großes automatisiertes und 
telemechanisiertes System vom 
Typ „Temir”, das von usbekischen 
Melioratoren entwickelt wurde, ist 
am Sarafschan-Kanal (Gebiet Bu­
chara) installiert worden. „Temir“ 
wird eine 80 Kilometer lange 
Strecke überwachen.

Foto: TASS

Vorbildliche Brigade
Schon seit November v. J. arbei­

tet die Komsomolzen-Jugendbriga­
de von Adam Gaß des Trusts 
„Wostokchimmontash" in Angarsk 
für das Jahr 1972. Das ist ein ge­
schlossenes Kollektiv. Die Neulinge 
werden in diese Komsomolzen- 
Jugendbrigade feierlich aufgenom­
men. Man sagt ihnen bei der An­
nahme- „Unser Kollektiv trägt seit 
9 Jahren den Ehrentitel .Brigade 
kommunistischer Arbeit'. Um diesen 
ehrenvollen Titel zu behaupten, 
müssen wir kommunistisches Ver­
halten zur Arbeit bekunden.“ Die 
Neulinge müssen sich an diese 
Ordnung halten.

Adam Gaß ist nicht nur Briga­
dier, sondern auch Propagandist 
und Erzieher. Er verlangt streng, 
daß seine Brigademitglieder ihr

Studium forlsetzen. wobei er ihnen 
mit gutem Beispiel vorangeht. Sie 
machen auch gemeinsam Kino- 
und Theaterbesuche, an denen auch 
die Familienangehörigen der Briga 
demitglieder teilnehmen. Der Briga­
dier informiert seine Mitarbeiter 
über alles Neue, Fortschrittliche in 
der Arbeit des Trusts und anderer 
Kollektiven. Alle Aufgaben werden 
gemeinsam besprochen und erfüllt.

Der Komplexbrigade von A. Gaß 
vertraut man die kompliziertesten 
Arbeiten an. die auch immer recht­
zeitig und mit bester Qualität aus 
geführt werden. Als Komplexbri­
gade Ist sie Immer an erster Stelle 
des Trusts „Wostokchimmontash". 
Für große Arbeitserfolge wurde die­
se Brigade ins Ehrenbuch des

Trusts eingetragen. Auch schmückt 
sic die Ehrentafel des Betriebs.

A. Gaß erkämpfte mit seinen 
Brigademitgliedern den Titel 

..Aktivist des sozialistischen Wett­
bewerbs". Zum 50. Jubiläum der 
UdSSR übernahm die Komsomol­
zen-Jugendbrigade erhöhte Ver­
pflichtungen: das goldene Jubiläum 
mit Arbeitsgeschenken zu würdigen. 
Aktiv beteiligen sich A. Gaß' Bri­
gademitglieder am gesellschaftli­
chen Leben, machen an Subbotniks 
mit, sind freiwillige Milizhelfer 
Der Brigadier selbst ist Vorsitzen­
der de« Gewerkschaftskomitces. Die 
Komsomolzen-Jueendbrigade von 
Adam Gaß ist den anderen ein 
Vorbild.

Anna BRETZ 
Gebiet Irkutsk

Alltag der Miliz

Auf Empfehlung 
des Komsomol

te Oskars Pistole den dritten mit 
der Flinte. Den vierten streckte 
er mit einem Faustschlag nieder 
und befahl den übrigen vier, die 
Hände zu heben. Doch die ra­
senden Rowdys • umringten Ihn, 
versuchten ihn zu Boden zu wer 
fen, Ihm die Pistole zu entreißen.

„Woßchod-2“ 
auf den Straßen

Vom Fließband des Degtjarjew-Betriebs in Kirow begannen Motorräder 
„Woßchod-2" zu laufen. Wladimir ROSLJAKOW, Leiter des Kon­
struktionsbüros erzählte dem Korrespondenten der Presseagentur „No- 
wostl" über diese Maschine.

Tn der Komsomolorganisation 
des Fleischkombinats, wo Oskar 
Lastträger war. organisierte man 
einen Trupp für Ordnungsschutz 
In der Nacht und beauftragte den 
Im Kombinat berühmten Lei­
stungssportler Oskar Böshans mit 
dessen Leitung. „Wirst damit 
schon fertig werden", sagte man 
Im Komsomolkomitee zu iljm, 
„bist doch Gebietschampion Im 
Sambo und Boxer."

Einmal lud man Ihn In das 
Stadtkomsomolkomttee ein und 
schlug Ihm vor. In der Miliz zu 
arbeiten. Ein Jahr später wurde 
Oskar als bester Mitarbeiter der 
Miliz In die Alma-Ataer Miliz 
schule zum Studium geschickt. ’ 
die er erfolgreich absolvierte. 
Man verlieh Ihm den Rang Ia?ut 
nant der Miliz und er wurde Mit 
arbelter der Gebietsabteilung des 
Kriminalamts.

Ober Oskar Böshans' Findig­
keit. Mut und Furchtlosigkeit er­
zählen seine Arbeitskollegen sol­
che Wunder, daß man oft nicht

herausfinden kann, was Wahrheit 
und was erdacht Ist,

Die Mitarbeiter der Gebietsab­
teilung des Kriminalamts erin­
nern sich noch gut an den Fall, 
als Oskar nqphts 8 Rowdys un­
schädlich machte, die Fußgänger 
beraubten und von denen einer 
mit einer Jagdflinte bewaffnet 
war.

Oskar befahl dem Rowdy, die 
Flinte hinzuwerfen. Als Antwort 
krachte ein Schuß. Fehlschuß. 
Immer enger wurde 'der Ring um 
Oskar. Er war gezwungen, die 
Waffe zu gebrauchen. Oskar 
schoß dem bewaffneten Rowdy Ins 
Bein, dpr fiel. Ein anderer griff, 
sofort rtach dessen Jagdflinte 
und schoß auf Oskar. Wieder 
fehlgeschossen. Dafür war Oskars 
Schuß wieder treffsicher. Die 
Flinte Ist In den Händen des 
dritten Rowdys. Ein anderer 
schlich sich unbemerkt von hin­
ten an Oskar heran und versetzt- 
Ihm einen, Schlag auf den Kopf, 
Im selben' Augenblick verwunde­

Doch mit Sambo- und Boxhand 
griffen machte er sie alle klein 
Da kam Ihm das zugute, was er 
in den Sportsektionen gelernt hat­
te. Der Kampf war kurz.

Bald hielt Oskar einen Kraft­
wagen an, lud die Verbrecher 
darauf, zwei Verwundete brachte 
er Ins Krankenhaus, die übrigen

brachte er persönlich In die Ml- 
llzabtellung. Alle diese Verbre­
cher kamen vor Gericht.

Oskar Böshans erfüllte seine 
Berufspfllcht mit großer Kühn­
heit. wofür er durch einen Befehl 
belobigt wurde und eine Prämie 
bekam.

Als einer der besten Mlllzar- 
beltcr wird Oskar zum stellver­
tretenden Chef der Rayonabtei­
lung der Miliz von Lugowoje be 
stimmt

Böshals erzählte uns noch 
einen Fall, als er einen Zusam­
menstoß mit einer Gruppe bewaff 
neter Pferdediebe hatte. Im Dorf 
Lugowoje waren 6 Kühe und 
mehrere Pferde entwendet wor 
den. Die Diebe konnten nicht 
gleich auskundig gemacht wer­
den. Man kam Ihnen später zu­
fällig auf die Spur. Oskar bekam 
ein Telegramm von seinem Bru­
der Valerl. Dessen Zag kam 
nachts an. Die Brüder beschlos 
sen, vom Bahnhof bis zum Rayon 
Zentrum Lugowoje zu Fuß zu ge 

,hen: Es waren etwa 5 Kilometer, 
und der Mond schien hell. Sie 
gingen querfeldein über die Step 
pe. Plötzlich sahen sie eine Ket­
te Männer gehen, und Jeder hat­
te einen vollgestopften Sack auf 
dem Rücken. Das erweckte bei 
Oskar Aufmerksamkeit, und er 
beschloß nachzuprüfen, was die

da tragen. Als Antwort zückte 
der hünenhafte Vordermann ein 
Messer, doch im selben Augen­
blick flog das Messer zur Seite 
und der Bandit sank, sich den 
Bauch haltend, zu Boden. Wie­
der war Oskars Sambomeister­
schaft sein Helfer. Zwei andere 
Banditen gingen mit gezückten 
Messern auf Oskar und dessen 
Bruder los. Oskar mußte Jetzt 
auch seinen Bruder verteidigen. 
Mit einigen Boxschlägen legte 
er die Banditen nieder, dann 
feuerte er einen Warnungsschuß 
ab, um den zwei, die seinen Bru­
der bestürmten. Halt zu gebie­
ten. Sie reagierten sofort auf den 
Schuß und hoben die Hände. Wie 
es sich später herausstellte. wa­
ren das gerade die Diebe, wel­
che In Lugowoje die Kühe und 
Pferde gestohlen hatten.

Als Ich die Rayonmlllzabtel- 
lung von Lugowoje verließ, setzte 
sich- Oskar und seine Operatlons- 
gruppe gerade In den Wagen mit 
dem roten Gürtelstrelfen und 
fuhren los.

Die Mlllzarbelter sind Immer 
auf der Hut.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

UNSER BILD: Oskar Böshans

In unserem Betrieb arbeiten jetzt 
noch Menschen, dje am Ausstoß 
des ersten Motorrads tcilnahmen. 
Das war vor 26 Jahren. Das Land 
heilte die Wunden des Krieges, 
ging zu den friedlichen Sorgen über. 
Eine davon war die Produktion von 
Massenbedarfsgütcr. So erschien 
bei uns das Motorrad K-125 .

Öann, von einem Modell zum 
anderen, sammelten sich Konstruk­
tionserfahrungen an, wuchs die 
Meisterschaft der Arbeiter, wurden 
die Maschinen vervollkommnet. 
Eine nicht geringe Rolle in der 
Schaffung der zahlreichen Familie 
der Klrowez-Motorräder spielten 
die Motowettrcnnen. die das Werk 
ab 1957 jeden dritten Sonntag des 
Februar veranstaltet.

Diese Wettrennen gaben uns die 
Möglichkeit, das technische Niveau 
unserer Maschinen mit den Erzeug­
nissen anderer Betriebe nicht nur 
unseres Landes zu vergleichen, die 
eigenen Fehler zu sehen, zu über­
legen, wie sie zu beseitigen sind.

In den letzten Jahren werden un­
sere Motorräder in 38 Länder der 
Welt exportiert. Darunter sind auch 
Länder, wo die eigene Produktion 
auf einem ziemlich hohen Niveau 
steht. Von Jahr zu Jahr vergrößern 
unsere alten Partner — die Han­
delsfirmen Australiens, Englands. 
Irans. Libyens und anderer Län 
der — ihre Bestellungen.

Die große Nachfrage führte 
selbstverständlich zur ununterbro­
chenen Produktionssteigerung 
Heute ist jedes vierte aller in unse 
rem Lande erzeugten Motorräder in 
unserem Betrieb hcrgestellt.

Jetzt kam das Motorrad „Woß 
chod-2" das das elfte Modell unse 
rer Motorräder ist, auf das Fliqß 
band. Wodurch unterscheidet sich 
diese Konstruktion?

Vor allem hat die neue Konstruk­
tion einen mächtigeren Motor 
(bei einem Zylinderumfang von 
175 Kubikzentimeter). Die Ver­
größerung ist zwar nicht groß, 
nur um eine PS. doch sie wurde 
nicht durch Forcierung, sondern 
durch Auswahl der Ventilzeiten 
erzielL Dabei gelang es uns, das

Geräusch zu verringern. 
Auch andere techälsche Pa­
rameter wurden verbessert.
Fast bis zu 100 Kilometer je 
Stunde wuchs die Geschwindigkeit, 
ungefähr auf das 2fach'e vergrößert 
sich der Garantielauf (bis 12 000 
Kilometer). Der Brennstoffver­
brauch — 2.8 Liter je 100 Kilome­
ter — ist geringer als in allen der 
früher in unserem Werk produzier­
ten Modelle.

Drei Viertel aller Bauteile des 
neuen Motorrads sind mit denen 
der vorhergehenden Motorräder 
vereinheitlicht. Das erleichtert seine 
technische Betreuung. Gleichzeitig 
gibt es im neuen Motorrad nicht 
wenig originelle. vollkommenere 
Baug'uppen. Eine Besonderheit der. 
Konstruktion des „Wochod-2" ist* , 
das prinzipiell neue Schaltbild. Alle 
Bclcuchtungs- und Signalisierungs­
geräte werden vom Wechselstromgc- 
nerator gespeist. Nebenbei gesagt, 
der Generatpr ist ohne Akkumula­
tor, und das ermöglichte es, das 
Gewicht des Motorrads zu verrin­
gern, seinen Besitzer von den Sor­
gen um die Betreuung der Akkumu­
latoren zu befreien.

Auf Bitte der Verbraucher wur­
den aut dem Motorrad zusätzlich 
Kotflügel für die Knie. Rückblick­
spiegel. Windschutzscheibe. Ge- 
packhalter angebracht. Das Motor­
rad „Woschod-2" steht nach der 
Einfachheit seiner Konstruktion, 
Zuverlässigkeit. Universalität, dem 
geringen Gewicht und Brennstoff­
verbrauch auf dem Neveau der be­
sten Weltstandards.

Gegenwärtig verläuft im Betrieb 
die Vorbereitung der neuen Kon­
struktion. Es ist selbstverständlich 
verfrüht, ausführlich darüber zu 
sprechen, doch die allgemeinen Zü­
ge haben sich schon herausgearbei­
tet. Dieses Motorrad .wird zur Ma­
schinenklasse mit einem Arbeits­
umfang des Zylinders, von 250 Ku­
bikzentimeter. mit einer größeren 
Leistungslähigkcit des Motors und 
Fahrgeschwindigkeit gehören.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
ANSCHRIFT:

KaaaxcKan CCP 

473027 r. UeaHHorpau, äom CoaeiOB, 

7-A 3ia>K, «4>pofiHAUia<J>T»

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«4>POnHaUJA<t>T» HHÄEKC 65414

TELEFONE

»Qseeejcwvewwxxxxxve^scoxxxxxxxxx' 

yH 00551 Ue.miorpajicia<A no.TKrpa^H’ieciml iomÖhhit

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verant- W 
wörtlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda. | 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — |
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.

^xxxxxxxx'ceeNcceeeeNeNeN*Ncw*NejNKäiK»ecwseNjässNceee<sxveNecc<ssa^^
3waa NS 2384


	Herzliche Glückwünsche

	zum Befreiungstag

	Neue Schnellstraße

	Forschungsstation in der Antarktis


	Ausbau der

	Empfänge bei A. N. Kossygin

	Manganerzbasis

	Haltung der UdSSR gewürdigt


	Karatau im Dienst des Ernteertrags

	Dem 50. Gründung stag der UdSSR ent g e g ègp.


	...daß auf Erden Frieden ist

	Der Obelisk am Weg

	Baut Vogelhäuschen!

	Musikalische Geschwister

	Erste Hilfe“ nicht erfolglos


	Wir zeigten unsere Stärke

	Peters Eichhörnchen

	R. KRESS



	Gut abgeschnitten

	Das Kätzchen

	Die Tage sind

	gezählt

	Schallortung

	in der Geologie

	Voraussage der Erdbeben

	Neue Radiosignale aus dem Kosmos

	Funde in skythischem Grabhügel






	Auf Empfehlung des Komsomol

	„Woßchod-2“ auf den Straßen

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	KaaaxcKan CCP 473027 r. UeaHHorpau, äom CoaeiOB, 7-A 3ia>K, «4>pofiHAUia<J>T»

	Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	«4>POnHaUJA<t>T» HHÄEKC 65414



